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1 EINLEITUNG

Die Kunst des Cellobaus ist ein Handwerk, das sich im Laufe der Jahrhunderte

entwickelt hat und die kulturellen Merkmale und das technische Wissen

jeweiligen Epoche einbezieht. Im 17. und 18. Jahrhundert, während der

Barockzeit, hinterließen mehrere Instrumentenbauwerkstätten ihre Spuren in

der Geschichte des Cellobaus, und der Klang und das Aussehen ihrer

Instrumente sind bis heute ein Vorbild. Dazu gehören die Celli der Werkstätten

Stradivari, Montagnana und Guarneri.

In meiner Forschung suche ich nach Antworten auf die Unterschiede und

Ähnlichkeiten zwischen den Materialien, Lacken und Proportionen der Celli von

Stradivari, Montagnana und Guarneri. Die Guarneri-Dynastie war über

Generationen hinweg im Saiteninstrumentenbau beschäftigt, und innerhalb der

Dynastie erreichte Bartolomeo Giuseppe Guarneri 'del Gesù' die Spitze des

Instrumentenbaus. Da aber leider nur ein einziges Cello von Guarneri 'del Gesù'

erhalten ist, werden wir uns besonders auch mit den Celli seines Vater

Giuseppe Guarneri 'filius Andreae' beschäftigen, von dem sein Sohn das

Handwerk erlernte.

Im ersten Teil meiner Arbeit werden wir kurz auf die Geschichte des Cellobaus,

den Aufbau und die Grundmaterialen des Cellos eingehen. Im zweiten Teil

untersuchen wir die Merkmale der Celli der Schulen, die mit den oben

genannten Meistern verbunden sind, in Bezug auf Materialien, Lacke und

Proportionen .Im dritten Teil werden dann die Materialien, Lacke und

Proportionen der Celli von Antonio Stradivari, Domenico Montagnana,

Giuseppe Guarneri "fillius Andreae" und Giuseppe Guarneri 'del Gesù'

vorgestellt.

Meine persönliche Motivation für dieses Thema ergibt sich aus der Tatsache,

dass ich selbst Cello spiele und auf einem Instrument spiele, das auf einem

Montagnana-Modell basiert. Diese persönliche Verbindung hat mich sehr dazu

inspiriert, mich eingehender mit der Arbeit der historisch bedeutenden

Cellobauer Stradivari, Guarneri und Montagnana zu befassen.
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2 KURZE GESCHICHTE DES CELLOBAUS,
AUFBAU UND GRUNDMATERIALEN DES
CELLOS

2.1 Eine kurze Geschichte des Cellobaus

2.1.1 Frühe Entwicklung und Herkunft

Das Cello, das wir heute kennen, ist eine der weiterentwickelten Versionen der

Viola da braccio. Die Viola da Braccio war ein in Quinten gestimmtes

Saiteninstrument, das es in verschiedenen Größen gab. Die kleineren

Instrumente wurden in der Hand gehalten, während die größeren zwischen den

Knien eingeklemmt wurden. Die wörtliche Bedeutung von Viola da Braccio ist

Armgeige, aus diesem Instrumententyp sind die heutigen Violinen, Bratschen

und Celli hervorgegangen.1

Geografisch gesehen wurden diese ersten Instrumente in Norditalien gebaut.2

Ursprünglich waren die frühen Celli zur Verstärkung der Basslinie in Ensembles

gedacht, daher waren ihre Größe und ihr Gewicht etwas größer,3 bis zu 80 cm

Bodenlänge,4 als spätere Celli, die mit der Weiterentwicklung des Instruments

schrumpften.5

Die ersten Celli werden dem italienischen Instrumentenbauer Andrea Amati (ca.

1505–1577) aus dem 16. Jahrhundert zugeschrieben,6 der sie in Cremona

herstellte.7Die Celli von Amati hatten eine Bodenlänge von 80 cm.8 Er baute

1 Vgl. Superprof: Die Geschichte des Cellos. In: Superprof, 2021,
https://www.superprof.de/blog/streichinstrumente-geschichte-cello/ (abgerufen am 14.03.2025).
2 Vgl. Google Arts & Culture: A brief history of the cello. In: Google Arts & Culture, 2023,
https://artsandculture.google.com/story/bAUBIh8rrz833Q (abgerufen am 21.01.2025).
3 Vgl. Nepilova, Hannah: What is the history of the cello?. In: Classical Music, 2024,
https://www.classical-music.com/articles/what-is-the-history-of-the-cello (abgerufen am
21.01.2025).
4 Vgl. Furman, Joshua: The Violoncello It's Origin and Construction. In: Internet Cello Society.
1998, https://www.cello.org/cnc/article.htm (abgerufen am 21.01.2025).
5 Vgl. Nepilova, What is the history of the cello?, 2024
6 Vgl. Google Arts & Culture, A brief history of the cello, 2023
7 Vgl.Tarisio: Andrea Amati. In: Tarisio Cozio Archive, 2008, https://tarisio.com/cozio-
archive/browse-the-archive/makers/maker/?Maker_ID=7 (abgerufen am 21.01.2025).
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auch das älteste erhaltene Cello, den "König", für den französischen König Karl

IX.9 Im Laufe der Zeit entwickelte sich Andrea Amatis Grundkonstruktion weiter,

was den späteren Meistern und insbesondere Stradivari zu verdanken war,

doch die Grundzüge seiner Instrumente sind auch heute noch in modernen Celli

zu entdecken.10

2.1.2 Die Entwicklung der Saitentechnologie

Die technologische Entwicklung der Saiten spielte eine entscheidende Rolle bei

der Entwicklung des Cellos. Im Jahr 1660 begann man in Bologna,11 die

Darmsaiten mit Metalldraht zu umwickeln.12 Der Aufbau von mit Metalldraht

umwickelten Saiten ist wie folgt: Der Kern der Saite besteht aus dünnem Darm

und ist von feinem Draht umgeben.13 Im Vergleich zu Darmsaiten konnte mit

einer viel höheren Saitenspannung und einem lauteren Klang gespielt werden

Diese Innovation ermöglichte es, das Instrument kleiner zu bauen, sein Ton

wurde lauter und weicher14 und die Saiten erzeugten in den höheren Lagen

eine bessere Klangqualität.15 Infolgedessen begannen die Instrumentenbauer in

Bologna, wo diese Saiten erfunden wurden, kleinere Celli zu bauen. Dieses

Modell war in Größe und Spielbarkeit bereits für das Solospiel geeignet und

brach damit aus der bisherigen Rolle des Bassinstruments aus.16

2.1.3 Standardisierung und Antonio Stradivari

Antonio Stradivari (ca. 1644–1737) war maßgeblich an den Proportionen und

der Gestaltung des bis heute verwendeten Cellos beteiligt, er begann in den

1710-er Jahren mit dem Bau dieser Celli.17 Stradivari könnte einer von Nicolò

8 Vgl. Furman, The Violoncello It's Origin and Construction,1998.
9 Vgl. Google Arts & Culture, A brief history of the cello, 2023.
10 Vgl.Tarisio, Amati, 2008.
11 Vgl. Classic Cat: The Classical Cello Information. In: Classic Cat, 2023,
https://www.classiccat.net/iv/cello.info.php (abgerufen am 09.03.2025).
12 Vgl. Superprof, Die Geschichte des Cellos, 2021.
13 Vgl. Classic Cat, The Classical Cello Information, 2023.
14Vgl. The Instrument Place: History of the Cello, In: theinstrumentplace.com, 2013,
https://www.theinstrumentplace.com/history-of-the-cello (abgerufen am 21.01.2025).
15 Vgl. Superprof, Die Geschichte des Cellos, 2021.
16 Vgl. The Instrument Place, History of the cello, 2013.
17 Vgl. Nepilova, What is the history of the cello?, 2024.
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Amatis Schülern gewesen sein, und so wird die Verbindung zwischen ihm und

der Familie Amati sichtbar, die die ersten Celli bauten.18

Die frühen Celli von Stradivari basieren auf dem großen Muster, bis 1707, und

der Bodenlänge dieser Celli war 30 Zoll (76,2 cm) oder etwas länger. In diesem

Jahr entstand auch das berühmte "Servais"-Modell mit einem 31-Zoll (78,74 cm)

-Boden. Danach baute er kein Cello mehr, bis er 1707 begann, Celli mit einer

Länge von ca. 75 cm zu bauen19, was zum Standard wurde und den

Ausgangspunkt für spätere Modelle bis zum heutigen Tag bildete.20 Heute wird

dies als Stradivaris äußerst erfolgreiches Modell der "Form B" bezeichnet21 das

dazu führte, dass das Cello bis Mitte des 18. Jahrhunderts auf eine ähnliche

Größe wie das heutige Modell standardisiert wurde.22

2.1.4 Das Auftauchen des Cellos in Europa

Als das Cello immer bekannter wurde, begannen Instrumentenbauer in ganz

Europa, italienische Techniken zu übernehmen und adaptieren. In England

zwischen 1750 und 1850 war das goldene Zeitalter des Cellobaus. Einer der

prägenden Charaktere dieser Ära war Thomas Kennedy (1784–1870).23

Thomas Kennedys Cello-Design basiert auf einem verkürzten Cello nach Amati-

Muster mit langen Mittelteilen und ausgestellten Ecken.24

In Frankreich war Jean-Baptiste Vuillaume (1798–1875) im 19. Jahrhundert

tätig. Vuillaume beherrschte schnell die Kunst des Kopierens älterer

Instrumente, insbesondere von Antonio Stradivari (ca. 1644–1737) und

Bartolomeo Giuseppe Guarneri 'del Gesù' (1698–1744). Daraus folgt, dass

seine Celli auf dem Stradivari-Modell basieren. Beide Typen finden sich in den

18Vgl. Cowling, Elizabeth: The Cello. New York: Macmillan Reference USA, 1975, S. 33.
19 Vgl. Cowling, The Cello, S. 34.
20 Vgl. Nepilova, What is the history of the cello?, 2024.
21 Vgl. Cowling, The Cello, S. 34.
22 Vgl The Instrument Place, History of the cello, 2013.
23 Vgl. Dilworth, John: The Golden Age of English Cello Making. In: Ingles & Hayday, 2023,
https://ingleshayday.com/features/the-golden-age-of-english-cello-making/ (abgerufen am
21.01.2025).
24 Vgl. Tarisio: Thomas, Kennedy. In: Tarisio Cozio Archive, 2013, https://tarisio.com/cozio-
archive/browse-the-archive/makers/maker/?Maker_ID=1615 (abgerufen am 21.01.2025).
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frühen größeren "Servais"-Modellen und den späteren kleineren "Duport"-

Modellen.25

2.1.5 Reformen im 18. und 19. Jahrhundert

Instrumentenbauer haben entdeckt, dass sie durch Neigen des Halses nach

hinten mehr Saitenspannung erzeugen können. Diese Entdeckung ermöglichte

es den Instrumenten, ein größeres Volumen und einen klareren Klang zu

erzeugen,26 wodurch es möglich wurde, mit Orchester solo zu spielen.27 Um

den erhöhten Druck auf die Oberseite des Instruments auszugleichen, wurde

der Bassbalken verlängert,28 der Steg ist dünner

und höher geworden,29 und der Stimmstock wurde

so gestaltet, dass er eine größere strukturelle

Unterstützung bot. Der Hals und das Griffbrett

mussten verlängert werden, weil die Cellisten ein

Instrument brauchten, darauf sie in 4 Oktaven

spielen konnten, und gleichzeitig wurde die

Verwendung der Daumenlage immer üblicher.30

Abbildung 1: Der Unterschied
zwischen dem Barockcello und dem modernen Cello.31

Die Erfindung des Stachels war notwendig, weil die Verlängerung des Halses

und des Griffbretts das Halten des Instruments immer schwieriger machte. Der

Stachel gab dem Spieler die Möglichkeit, das Cello beim Spielen zu

25 Vgl. Price, Jason: A fine French cello by Jean Baptiste Vuillaume, Paris, c. 1845. In: Tarisio,
2019, https://tarisio.com/cozio-archive/cozio-carteggio/vuillaume-cello-paris-c-1845/ (abgerufen
am 21.01.2025).
26 Vgl. Braun William, "The Evolution of the Cello Endpin and Its Effect on Technique and
Repertoire" (2015). Student Research, Creative Activity, and Performance - School of Music. 90.
S. 5. http://digitalcommons.unl.edu/musicstudent/90 (abgerufen am 01.02.2025).
27 Vgl. The Instrument Place, History of the cello, 2013.
28 Vgl. Braun, The Evolution of the Cello Endpin, 2015, S. 5.
29 Vgl. Benning Violins, The Beginnings of the Cello Endpin. In: Benning Violins, 2021,
https://www.benningviolins.com/accessories/the-beginnings-of-the-cello-endpin.html (abgerufen
am 21.01.2025).
30 Vgl. Braun, The Evolution of the Cello Endpin, 2015, S. 5.
31 Markevitch, Dimitry: Cello Story. Übers. von Florence W. Seder. In: Alfred Music, Van Nuys
1994. S. 21. Obwohl Markevitch die Vergrößerung des Halswinkels im Fließtext beschreibt,
stellt das hier gezeigte Diagramm diese Veränderung leider nicht dar..
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stabilisieren. Früher waren sie aus Holz, heute sind moderne Stachel meist aus

Metall oder Karbonfasern gefertigt.32

2.1.6 Moderne Instrumentenbauer und zeitgenössischer Cellobau

Wenn heutige Geigenbauer Instrumente von der gleichen Qualität wie die

großen Geigenbauer der Vergangenheit bauen, verbinden sie traditionelle

Techniken und die Grundlagen, die von den Großen der Vergangenheit gelegt

wurden, mit modernen Materialien und wissenschaftlichen Erkenntnissen. Eine

der prägenden Figuren unserer Zeit ist Samuel Zygmuntowicz (geb. 1956).

Seine Methode des Cellobaus kombiniert die traditionellen Methoden mit den

neuesten akustischen Erkenntnissen, was zu Instrumenten von

außergewöhnlicher Klangqualität führt. Weitere namhafte Geigenbauer sind der

Deutsche Stefan-Peter Greiner (geb. 1966), dessen Celli einen klaren und

resonanten Klang erzeugen, und der Spanier Pablo Alfaro, dessen Instrumente

einen warmen Klang und eine reiche Ausdruckskraft besitzen.33

2.2 Aufbau und Hauptbestandteile des Cellos

Der Klang barocker Saiteninstrumente ist der menschlichen Stimme am

ähnlichsten, und daher werden einige Teile des Instruments mit Wörtern

bezeichnet, die den Teilen des menschlichen Körpers ähneln. Das Cello kann in

drei Hauptteile unterteilt werden. Diese Teile sind Kopf, Hals und Korpus des

Instruments. Zum Kopf des Instruments gehören die Schnecke, der

Wirbelkasten und die Wirbel.34 Die Schnecke ist ein typisches barockes

Dekorationselement, das verschiedene Motive enthalten kann, Figuren von

Blumen bis hin zu jenseitigen Kreaturen. Bestimmte Arten von Schnecken

werden mit bestimmten Städten wie Cremona und Venedig in Verbindung

gebracht.35

32Vgl. Benning Violins, The Beginnings of the Cello Endpin, 2021.
33 Vgl. Joubert, Stefan: Cello Makers: A Legacy from Past to Present. In: London Cello Institut,
2024, https://www.londoncelloinstitute.co.uk/cello-makers/ (abgerufen am 31.01.2025).
34 Vgl. Interview mit Szabó, Tamás: 07.01.2025.
35 Vgl. Dvoskin, Katherine: What is The Cello. In: K&M Music School, 2024,
https://kandmmusicschool.com/blogs/cello-lessons/what-is-a-cello/ (abgerufen am 24.01.2025).
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Die Schnecke beeinflusst den Klang nur insofern, als sie, wie alle Massen an

einem Instrument, Schwingungsenergie absorbiert.36

Die Befestigung der Wirbel. Das Innere des Wirbelkasten ist ausgehöhlt und auf

beiden Seiten befinden sich vier Löcher, in die die Wirbel gesteckt werden.37

Die Hauptaufgabe der Wirbel hängt mit der Stimmung des Instruments

zusammen. An jedem Wirbel befindet sich ein Loch durch dieses Loch wird

zunächst ein Ende der Saite hindurchgefädelt und dann durch Drehen des

Wirbels fest auf die Achse aufgewickelt.38 Die Wirbel können in beide

Richtungen gedreht werden, wodurch die Saiten gespannt oder gelockert

werden können. Durch Spannen oder Lösen der Saiten kann die Tonhöhe

verändert und so das Instrument gestimmt werden.39

Dann kommt der Hals des Instruments. Die Hauptteile des Halses sind das

Griffbrett und der Obersattel.40 Das Griffbrett liegt auf dem Hals des Instruments

und reicht von der Wirbelkasten bis in den Bereich über den f-Löchern am

Korpus.41 Der Cellist drückt die Saite gegen das Griffbrett, um die Tonhöhe zu

verändern.42 Der Obersattel befindet sich am oberen Ende des Halses, wo das

Griffbrett auf die Wirbelkasten trifft. Daran befinden sich vier kleine Kerben,

durch die die Saiten in den Wirbelkasten geführt werden.Außerdem hält er die

Saiten in optimaler Höhe zum Griffbrett,43 und führt die Saiten in der richtigen

36 Vgl. Geigenweb: Aufbau und Teile der Violine, In: Geigenweb, 2010,
https://www.geigenweb.de/aufbau-der-geige-violine/ (abgerufen am 24.01.2025).
37 Vgl. Violinspiration: What is a Violin Made Of? In: Violinspiration, 2021,
https://violinspiration.com/what-is-a-violin-made-of/#violin-strings (abgerufen am 24.01.2025)
38 Vgl. Humphries, Jonathan: How to REPLACE CELLO STRINGS SAFELY - a Beginners Cello
Lesson | Basics of Cello, In: Youtube, 2016, https://youtu.be/xfkmqTrBVLs 00:02-00:04,
(abgerufen am 31.01.2025).
39 Vgl. The Sydney String Centre: How to Tune a Cello Using Fine Tuners & Pegs. In: Youtube,
2020, https://www.youtube.com/watch?v=2O6KmnyCJTc 00:04-00:07, (abgerufen am
31.01.2025).
40 Vgl. Violinspiration, What is a Violin Made Of?. 2021.
41 Vgl. Streichinstrumente.net: Cello Aufbau. In: Streichinstrumente.net, 2020.
https://streichinstrumente.net/cello-aufbau/ (abgerufen am 31.01.2025).
42Vgl. Joy, Sarah: First Position Tutorial for Cello | How To Music | Sarah Joy. In: Youtube,
2016, https://www.youtube.com/watch?v=JMNzXi6GDxE 00:01-00:02, (abgerufen am
31.01.2025).
43 Vgl. The Instrument Place: Parts of the Cello. In: theinstrumentplace.com, 2013,
https://www.theinstrumentplace.com/history-of-the-cello (abgerufen am 31.01.2025).
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Richtung zum Steg. Zusätzlich zum Steg kann man die Saitenhöhe auch über

den Obersattel verändern.

Die wesentlichen sichtbaren Teile des Instrumentenkörpers sind die Decke (der

Bauch), der Boden und die Zargen (Rippen). Der Korpus des Cellos ist hohl und

Decke, Boden und Zargen dienen als Resonanzkörper des Instruments. Auf

beiden Seiten der Decke befinden sich die F-Löcher, zwischen denen der Steg

steht. Das Cello hat einen gewölbten Boden. Der gewölbte Boden erhöht die

strukturelle Stabilität des Cellos gegenüber dem Druck, der durch die Spannung

der Saiten entsteht. Die Zargen des Korpus verbinden die Decke mit dem

Boden und helfen bei der Übertragung von Schwingungen. Ihr dünnes,

gebogenes Design sorgt für ausreichende Steifigkeit, ohne den Körper zu

beschweren.44 Die breitesten abgerundeten Körperteile werden als Bögen

bezeichnet und befinden sich oberhalb und unterhalb der Körpertaille. Der

dünnste Teil des Körpers ist die Taille. Dieser Teil des Körpers befindet sich

zwischen dem oberen und unteren Bogen.45

Die F-Löcher sind zwei gebogene Öffnungen an der Decke. Diese haben

mehrere Rollen: Einerseits ermöglichen sie, dass die im Inneren des

Instrumentenkörpers erzeugte vibrierende Luft aus dem Instrument entweicht,

wodurch der Klang verstärkt wird, und andererseits helfen sie der Luft im

Inneren des Korpus zu zirkulieren, was der Regulierung der Feuchtigkeit und

der Temperatur des Korpus zuträglich ist und so Risse verhindert. Außerdem

markieren sie die genaue Position des Stegs und haben eine ästhetische

Funktion, bei der der Instrumentenbauer seinen individuellen Stil zeigen kann.

Die innere horizontale Kerbe der F-Löcher zeigt die genaue Position des Stegs

an.46

Der Steg befindet sich genau in der Mitte der F-Löcher, die auch die Mitte des

Cellos ist. Dieses Element ist nicht mit dem Instrument verklebt, sondern wird

44 Vgl. Dvoskin, What is The Cello, 2024.
45 Vgl. Martin: Cello Aufbau: Anatomie des Cellos einfach erklärt. In: Akkordeonquartett.de,
2024 https://akkordeonquartett.de/cello-aufbau/ (abgerufen am 04.02.2025).
46Vgl. Violinspiration: F-Hole. In: Violinspiration, 2023, https://violinspiration.com/f-hole/
(abgerufen am 31.01.2025).
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nur durch die Spannung der Saiten an Ort und Stelle gehalten.47 Auch hier gibt

es wie beim Obersattel vier kleine Kerben, die die Saiten in der richtigen

Richtung halten.48 Seine Aufgabe besteht darin, die Schwingungen der Saiten

auf den Korpus zu übertragen und die Saiten über das Griffbrett zu heben.49 Er

bestimmt die Höhe der Saiten im Verhältnis zum Griffbrett, und der Steg

begrenzt auch die frei schwingende Länge der Saiten.50

Der Saitenhalter dient zum Halten der Saiten. Ein Ende des Saitenhalters wird

mit der Henkelseite an der Stachelnuss befestigt, das andere Ende wird mit

dem Ende der Saiten verbunden.51

Die Feinstimmer befinden sich auf dem Saitenhalter, und jede Saite hat einen

eigenen.52 Ihre Rolle liegt in der sehr kleinen Änderung der Saitenspannung

und dient daher dem hochpräzisen Stimmen der Saiten.53 Der akustische

Einfluss von Feinstimmern ist erheblich, da die Masse, die an den Saiten hängt,

Energie absorbiert.54

Das Cello hat vier Saiten, beim Standardcello sind diese auf C, G, d und a

gestimmt. Die Saiten erzeugen Schwingungen, wenn der Bogen gezogen wird,

und diese Schwingungen werden über den Steg auf den Korpus übertragen, wo

sie verstärkt werden.

Der Stachel verbindet das Instrument im ausgezogenen Zustand mit dem

Boden und hält das Instrument in der richtigen Höhe für die/den Cellist/in.55

47 Vgl. Streichinstrumente.net, Cello Aufbau, 2020.
48 Vgl. Dvoskin, What is The Cello, 2024.
49 Vgl. Geigenweb, Aufbau und Teile der Violine, 2010.
50 Vgl. Streichinstrumente.net, Cello Aufbau, 2020.
51 Vgl. The Instrument Place, Parts of the Cello, 2013.
52 Vgl. Streichinstrumente.net, Cello Aufbau, 2020.
53 Vgl. K&M Music School: A Guide to Tuning Your Cello as a Beginner. In: K&M Music School,
2024, https://kandmmusicschool.com/blogs/cello-lessons/a-guide-to-tuning-your-cello-as-a-
beginner/ (abgerufen am 04.02.2025).
54Vgl. Geigenweb, Aufbau und Teile der Violine, 2010.
55 Vgl. Streichinstrumente.net, Cello Aufbau, 2020.
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Der Stachel ist in der Länge verstellbar und kann vollständig in das Cello

zurückgeschoben werden, wenn das Instrument nicht benutzt wird.56

Die Endschraube dient zur Fixierung des Stachels, mit der sich die Länge des

Stachels leicht einstellen lässt. Die Randeinlage ist ein dünner Holzstreifen um

die Decke und den Boden des Cellos, der sowohl ein dekoratives Element ist

als auch die Decke und den Boden vor druckbedingten Rissen schützt.57

Der Lack befindet sich auf dem Decke, dem Boden, den Seiten, der Schnecke

und dem Wirbelkasten.58 Die Hauptaufgabe des Lacks besteht darin, das Holz

zu schützen, aber er verleiht dem Instrument auch ein ästhetisches Aussehen

und kann die Farbe des Holzes beeinflussen.59 Der Lack spielt auch eine

wichtige akustische Rolle, da es sich um eine Masse handelt, die in mehreren

Schichten auf das Instrument aufgetragen wird und schwingen kann.60

Der Untersattel ist ein kleiner rechteckiger Holzblock, der sich am Ende des

Cellos vor dem Stachel befindet.Der Untersattel entlastet den Druck, der durch

die Saitenspannung entsteht, und trägt dazu bei, diese Spannung von der Mitte

des Cellos in Richtung des Stachel zu verteilen.61 Im Inneren des

Instrumentenkorpus befinden sich zwei sehr wichtige Elemente, die von außen

nicht sichtbar sind: der Stimmstock und der Bassbalken.

Der Stimmstock ist ein kleinerer Stab, der die untere und obere Platte

miteinander verbindet.62 Der Stimmstock befindet sich unter dem Steg in Höhe

der A-Saite.Seine akustische Funktion besteht darin, Schwingungen vor der

Decke auf den Boden zu übertragen. Seine statische Funktion besteht darin,

die Tragfähigkeit der Decke zu erhöhen, indem er die Decke auf dem Boden

abstützt.

56 Vgl. Dvoskin, What is The Cello, 2024.
57 Vgl. The Instrument Place, Parts of the Cello, 2013.
58 Vgl. maestro-Kimon: Making a violin - step 22 - Varnishing the violin, In Youtube, 2020,
https://www.youtube.com/watch?v=PEgTsj6ne1o 00:07-00:10, (abgerufen am 04.02.2025).
59 Vgl. Geigenweb, Aufbau und Teile der Violine, 2010.
60Vgl. Dvoskin, What is The Cello, 2024.
61 Vgl. The Instrument Place, Parts of the Cello, 2013.
62 Vgl. Dvoskin, What is The Cello, 2024.
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Die Spannung und die Position des Stimmstock ermöglichen es, die

Schwingungsformen der Decke und des Bodens des Instruments abzustimmen.

Der Bassbalken verläuft entlang der C-Saite unter dem linken Fuß des

Steges.63 Er ist von innen an die Decke geklebt und verläuft fast parallel zur

Mittelachse des Cellos. Die Dicke und Breite des Bassbalkens kann zu den

Enden hin abnehmen.Seine statische Funktion besteht darin, die Decke zu

stützen und zu verstärken und so dem durch die Saiten verursachten Druck

entgegenzuwirken.64 Seine akustische Funktion besteht darin, Schwingungen

vom Steg auf die gesamte Länge der Decke zu übertragen 65 und damit den

Bassklang des Instruments verstärken und gleichzeitig beeinflusst er die tiefen

Töne des Cellos und das untere Register im Allgemeinen.

2.3 Grundmaterialen

Das Cello besteht größtenteils aus verschiedenen Holzarten, mit Ausnahme der

Saiten und des Lacks, der Stachel, den Feinstimmern und in einigen Fällen

dem Saitenhalter.66 Die Auswahl verschiedener Holzarten erfolgt nach deren

akustischen, statischen und ästhetischen Eigenschaften.67 Die Qualität und das

Alter des Holzes hängen definitiv mit der Klangqualität zusammen.68 Die

Qualität des Holzes hängt von der Jahresringstruktur des Baumes und davon

ab, welche Nährstoffe der Baum aufnehmen konnte. Sie hängt auch von der

Regenmenge und ihrer jährlichen Gleichmäßigkeit ab.69

63 Vgl. Interview mit Szabó, Tamás: 07.01.2025.
64 Vgl. Geigenweb, Aufbau und Teile der Violine, 2010.
65 Vgl. Evelin, Szécsi: VONÓS HANGSZER MODELLALAPÚ HANGSZINTÉZISE. Budapest:
Budapesti Műszaki és Gazdaságtudományi Egyetem, 2021, S. 7.
https://last.hit.bme.hu/download/rucz/onlab/huros_hangszerek/Szecsi_Evelin_-
_Vonos_hangszer_Diplomaterv_2021.pdf (abgerufen am 25.01.2025).
66Vgl. The Instrument Place, Parts of the Cello, 2013.
67Vgl. MyLuthier: Exploring the Craft: Wood Types, Materials, and Construction Methods in Fine
String Instruments. In: MyLuthier, 2023, https://www.myluthier.co/post/wood-types-materials-
and-construction-methods-in-fine-string-instruments (abgerufen am 05.02.2025).
68 Vgl. The Instrument Place, Parts of the Cello, 2013.
69 Vgl. Hiziroglu, Salim: Using Wood for Violin Makers. In: Oklahoma State University Extension,
2016, https://extension.okstate.edu/fact-sheets/using-wood-for-violin-makers.html (abgerufen
am 05.02.2025).
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Die auf der Decke sichtbaren Linien sind die Jahresringe, ihre Dichte zeigt die

Geschwindigkeit an, mit der der jeweilige Baum gewachsen ist. Die Jahresringe

entstehen durch das langsamere Wachstum des Baumes im trockenen kalten

Winter.70 Dieser Prozess verdichtet das Holz und verbessert seine

mechanischen Eigenschaften.71

Abbildung 2: Die Jahresringe an der Decke.72

Zwischen den Jahresringen befindet sich der sogenannte Schwamm, der das

schnellere Wachstum des Baumes im Sommer anzeigt. Die Jahresringe haben

ein ähnliches Verhalten wie Saiten, nur dass sie im Baum entstehen. Der

Schwammteil trennt die Jahresringe, so dass sie frei schwingen und den Klang

der Saiten verstärken können.73

70 Vgl. Interview mit Szabó, Tamás: 07.01.2025.
71 Vgl. Hiziroglu,, Using Wood for Violin Makers, 2016.
72 StockSnap: Violin, Music, Musical Instrument. In: Pixabay, 31. Juli 2017.,
https://pixabay.com/photos/violin-music-musical-instrument-2560312/ (abgerufen am 19,05
2025). (Veröffentlicht unter der Pixabay Content License – kostenfrei, auch für kommerzielle
Nutzung verwendbar; Namensnennung nicht erforderlich.)
73 Vgl. Interview mit Szabó, Tamás: 07.01.2025.
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Die Bäume werden von Dezember bis Februar geschnitten 74, weil während der

frostigen Monate Saft und Nährstoffe aus dem Stamm ausgelöst werden und

sich in den Wurzeln ansammeln. Dies verleiht dem Baum eine gesunde

Spannkraft und Resonanz.75 Solche Bäume werden in Stümpfe zerlegt und

dann in Viertel geschnitten.

Im Allgemeinen besteht die Decke des Instruments aus zwei in Viertel gesägten

Holzstücken. Der Boden des Instruments kann aus einem oder zwei Stücken

bestehen. Wenn der Boden aus zwei Holzstücken besteht, wird er aus zwei

Keilen gefertigt, wenn er jedoch aus einem Stück Holz besteht, wird er aus

einem Brett gefertigt, da viertelgesägtes Holz nicht breit genug ist. In

Ausnahmefällen kann die Rückseite aus einem Keil gefertigt werden, hierfür ist

jedoch ein sehr breiter Baum erforderlich.76

Abbildung 3: Auf viertel Keil, Decke aus zwei Brettern und Boden aus einem Brett.77

Danach werden die Keile und Bretter getrocknet. Das Holz sollte so schnell wie

möglich gesägt werden, damit der Trocknungsprozess beginnen kann.78

Die ordnungsgemäße Trocknung des Holzes ist ein entscheidender Schritt bei

der Herstellung von Saiteninstrumenten. Die Trocknung des Holzes über

74 Vgl. Benning Violins: Types of Wood for Making a Violin. In: Benning Violins, 2013,
https://www.benningviolins.com/violinmaking/types-of-wood-for-making-a-violin.html (abgerufen
am 05.02.2025).
75 Vgl. Guillaume, Kessler: Luthier Wood for Violins. In: Guillaume Kessler Lutherie d'Art, 2021,
https://www.guillaume-kessler.com/luthier-wood-for-violins/ (abgerufen am 05.02.2025).
76 Folland, David: Wood: Just the Right Piece. In: David Folland Violins, 2009,
https://follandviolins.com/articles/wood/ (abgerufen am 07.02.2025). (Bild verwendet mit
Genehmigung von David Folland per E-Mail vom 12. Mai 2025.)
77 Vgl. Folland, David: Wood: Just the Right Piece. In: David Folland Violins, 2009,
https://follandviolins.com/articles/wood/ (abgerufen am 07.02.2025).
78 Vgl. Interview mit Héjja, János: 17.03.2025.
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mehrere Jahre ist notwendig, um seinen natürlichen Wassergehalt

auszutrocknen, denn der Feuchtigkeitsgehalt des Holzes muss im

Gleichgewicht mit dem Feuchtigkeitsgehalt der Umgebung sein, dies wird als

Gleichgewichtsfeuchtigkeit bezeichnet. Wenn dieses Gleichgewicht nicht

erreicht wird, kann das für das Holz eine Reihe von nachteiligen Auswirkungen

haben. Das Holz wird in den meisten Fällen zehn bis fünfzig Jahre lang an der

Luft getrocknet. Es gibt auch die Ofentrocknung, die schneller, aber weniger

effizient ist.79

In vielen Fällen wird das Holz in Wasser eingeweicht, aufgeschwemmt und

dann erneut getrocknet. Dies ist notwendig, weil sich die Gefäßstruktur des

Holzes durch die erste Trocknung zusammenzieht. Wenn das Holz erneut in

Wasser eingeweicht wird, bleibt die Struktur des Holzgefäßes nach der zweiten

Trocknung unverändert. Dieser Prozess führt zu einem Holz, das leichter ist,

was entscheidend ist, denn je geringer die Masse eines Materials ist, desto

leichter lässt es sich in Schwingung versetzen.80

Grundsätzlich werden für das Cello drei verschiedene Holzarten verwendet.

Dies sind Fichte, Ahorn und Ebenholz,81 aber in einigen Fällen können sie auch

Rosenholz anstelle von Ebenholz und Pappel oder Weide anstelle von Ahorn

verwenden.82

Ahorn ist ein massives und starkes Holz, das einen farbenfrohen und dennoch

weichen Klang erzeugt. Es ist außerdem für seine ästhetischen

Flammenmuster bekannt, die das Erscheinungsbild des Instruments positiv

beeinflussen.83 Von den verschiedenen Ahornsorten sind der europäische

Ahorn und seine balkanische Unterart, der bosnische Ahorn, am

begehrtesten,84 weil er ein leichteres spezifisches Gewicht hat als der

79 Vgl. Benning Violins: Violinmaking: Why the Age of the Wood Matters. In: Benning Violins,
2020, https://www.benningviolins.com/reference/violinmaking-why-the-age-of-the-wood-
matters.html (abgerufen am 07.02.2025).
80 Vgl. Interview mit Szabó, Tamás: 07.01.2025..
81 Vgl. MyLuthier, Exploring the Craft: Wood Types, 2023.
82 Vgl. Macquarie University: Parts of the Violoncello. In: Macquarie University, 2017,
https://www.mq.edu.au/macquarie-archive/lema/cello/parts.html (abgerufen am 07.02.2025).
83 Vgl. MyLuthier, Exploring the Craft: Wood Types, 2023.
84 Vgl. Guillaume, Luthier Wood for Violins, 2021.
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amerikanische Ahorn.85 Aus Ahorn sind der Hals, der Wirbelkasten und die

Schnecke, die aus einem Stück Holz geschnitzt sind.86 Außerdem sind der

Boden und die Zargen des Cellos sowie der Steg des Cellos ebenfalls aus

Ahornholz.87 Der Boden des Cellos kann aus einem oder zwei Stücken

Ahornholz hergestellt werden.88 Im Falle von zwei Stücken ist es wichtig, zwei

nebeneinander liegende Holzstücke zu verwenden, da dies zu einer besseren

Klangqualität führt.89

Fichte ist ein starkes, aber leichtes Holz mit hervorragenden

Klangeigenschaften. Dank seiner dichten und gleichmäßigen Holzmaserung

kann es frei schwingen und einen klaren und kompakten Klang erzeugen.90 Von

den verschiedenen Fichtenarten ist die europäische Fichte die beliebteste.91

Die Decke des Cellos, der Stimmstock und der Bassbalken werden aus Fichte

gefertigt.92 Die Decke des Cellos wird normalerweise durch Zusammenkleben

zweier Fichtenstücke hergestellt.93 Auch hier ist es entscheidend, dass die

Decke aus zwei nebeneinander liegenden Holzstücken hergestellt wird, da dies

zu einer besseren Klangqualität führt.94

Ebenholz ist ein extrem hartes, massives, tiefschwarzes Hartholz,95 beliebt für

seine Haltbarkeit, glatte Oberfläche und Verschleißfestigkeit, damit ist es das

perfekte Material für Oberflächen, die ständiger Reibung ausgesetzt sind.96 Die

Wirbel, das Griffbrett,97 der Obersattel98 und der Untersattel sind aus Ebenholz

gefertigt. Bei billigeren Celli können in diesen Bereichen auch andere

85Vgl. Benning Violin, Types of Wood for Making a Violin, 2013.
86Vgl. Macquarie University, Parts of the Violoncello, 2017.
87 Vgl. Dvoskin, What is The Cello, 2024.
88 Vgl. Folland, Wood: Just the Right Piece, 2009.
89 Vgl. Humphries, Jonathan: From Trees to Cellos, part 1 | Luthier Lessons. In: Youtube, 2019,
https://youtu.be/xfkmqTrBVLs 00:00-00:02, (abgerufen am 09.02.2025).
90Vgl. MyLuthier, Exploring the Craft: Wood Types, 2023.
91 Vgl. Hiziroglu, Using Wood for Violin Makers, 2016.
92 Vgl. Dvoskin, What is The Cello, 2024.
93 Vgl. Folland, Wood: Just the Right Piece, 2009.
94Vgl. Humphries, From Trees to Cellos, part 1, 2019, 00:00-00:02
95 Vgl. Bishop, Chet: Wood Choices–Natural Treasures. In: Bluefiddle's West Wind Strings,
2012 , https://www.bluefiddles.com/2012/09/wood-choices-natural-treasures/ (abgerufen am
10.02.2025).
96 Vgl. MyLuthier, Exploring the Craft: Wood Types, 2023.
97 Vgl. Hiziroglu, Using Wood for Violin Makers, 2016.
98 Vgl. Dvoskin, What is The Cello, 2024.
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Harthölzer verwendet werden.99 Für die Randeinlage werden meist schwarz

gemaltes Birnbaumholz, Pappelholz und Ahornholz verwendet.

Die Saitenhalter sind in der Regel aus Ebenholz, können aber auch aus

Rosenholz oder sogar aus Kunststoff hergestellt werden.100

Die Feinstimmer sind meist aus einem Metall wie Stahl101 oder einem

Kohlefaserverbundstoff gefertigt. 102 In den letzten Jahren sind jedoch neue

Materialien auf diesem Bereich aufgetaucht, wie z. B. Feinstimmer aus Titan.103

Der Stachel ist meist aus Stahl oder Kohlefaser gefertigt.104 Der Saitenkern

kann aus verschiedenen Materialien wie Stahl, Darm und Synthetikmaterial

bestehen. Zur Umwicklung werden verschiedene Materialien wie Aluminium,

Silber und Gold verwendet.105

Es gibt zwei Hauptkategorien innerhalb der Lacke. Lacke auf Ölbasis und Lacke

auf Spiritusbasis. Lacke auf Ölbasis brauchen länger zum Trocknen als Lacke

auf Spiritusbasis, sind aber auch haltbarer als Spirituslacke. Lacke auf Ölbasis

sorgen für eine flexiblere Oberfläche des Instruments im Vergleich zu Lacken

auf Spiritusbasis, die eine harte und zerbrechlichere Beschichtung auf dem

Instrument bilden. Ölbasierte Lacke werden aus natürlichen Harzen und Ölen

wie Lein- oder Walnussöl hergestellt. Lacke auf Spiritusbasis werden aus in

Alkohol oder anderen Lösungsmitteln behandelten Harzen hergestellt.106

99 Vgl. The Instrument Place, Parts of the Cello, 2013.
100 Vgl. Violinspiration: What Are Violin Strings Made Of? In: Violinspiration, 2021,
https://violinspiration.com/violin-strings-made-of/ (abgerufen am 10.02.2025).
101 Vgl. Russ, Edgar: Titanium Fine Tuners: The Secret to a Crisp Cello Sound?. In Youtube,
2024, https://www.youtube.com/watch?v=PGG_MH_mqT4 00:00-00:01, (abgerufen am
10.02.2025).
102 Vgl. Benning Violins: Stringed Instruments and Fine Tuners. In: Benning Violins, 2022,
https://www.benningviolins.com/accessories/stringed-instruments-and-fine-tuners.html
(abgerufen am 10.02.2025).
103 Vgl. Russ, Titanium Fine Tuners: The Secret to a Crisp Cello Sound?, 2024.
104 Vgl. Dvoskin, What is The Cello, 2024.
105 Vgl. Johnson String Instrument: Choosing the Right Cello Strings. In: Johnson String
Instrument, 2013, https://www.johnsonstring.com/cellos-facts/ChoosingCelloStrings.htm
(abgerufen am 10.02.2025).
106 Vgl. MyLuthier, Exploring the Craft: Wood Types, 2023
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3 DIE MERKMALE DER VERSCHIEDENEN SCHULEN IN
BEZUG AUF MATERIALIEN, FORMEN UND LACKE

Antonio Stradivari, Domenico Montagnana (1686–1750) und die Familie

Guarneri werden mit verschiedenen Schulen von Instrumentenbauern in

Verbindung gebracht. Stradivari und die Familie Guarneri waren

Instrumentenbauer der Cremoneser Schule.107 Montagnana gehört zum

Venezianische Schule, ebenso wie Pietro Guarneri (1695–1762), der die

Guarneri-Werkstatt nach 10 Jahren verließ.108

3.1 Cremoneser Schule

3.1.2 Historischer Überblick

Die Cremoneser Schule des Cellobaus und ihre Innovationen blühte von der

zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts. Es war

eine Schule, die auf lokalen Traditionen aufbaute, in der die Mitglieder der

Familie über Generationen hinweg die Arbeit der anderen verbessert haben.109

In den frühen Jahren der Familie Amati spielte Andrea Amati (ca. 1505–1577)

eine dominierende Rolle, gefolgt von seinen beiden Söhnen Girolamo (ca.1561

–1630) und Antonio (ca.1540–ca.1610). Ihnen folgte Girolamos Sohn Nicolò

Amati (1596–1684), der die Familienwerkstatt im Jahr 1630 übernahm.110

Anfangs waren Andrea Guarneri (1623–1698)111 und Francesco Rugeri (ca.

1628–1698) beide Lehrlinge in der von Nicolò geleiteten Amati-Werkstatt und

gründeten später ihre eigene Werkstatt.112

107 Vgl. Price, Jason: Italian Cello Making, Origins to 1750: Cremona & Brescia. In: Tarisio, 2016
https://tarisio.com/cellos-piatigorsky-festival/italian-cello-making-cremona-brescia/ (abgerufen
am 18.02.2025).
108 Vgl. Price, Jason: Italian Cello Making, Origins to 1750: Venice, Bologna and Rome. In:
Tarisio, 2016, https://tarisio.com/cellos-piatigorsky-festival/italian-cello-making-venice-bologna-
rome/ (abgerufen am 18.02.2025)
109 Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Venice, Bologna and Rome, 2016.
110 Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Cremona & Brescia, 2016.
111 Vgl. Tarisio: Andrea Guarneri. In: Tarisio Cozio Archive, 2016, https://tarisio.com/cozio-
archive/browse-the-archive/makers/maker/?Maker_ID=241 (abgerufen am 18.02.2025).
112 Vgl. Tarisio: Francesco Rugeri. In: Tarisio Cozio Archive,, 2020, https://tarisio.com/cozio-
archive/browse-the-archive/makers/maker/?Maker_ID=636 (abgerufen am 18.02.2025).
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Im 17. Jahrhundert war die Rugeri-Cellobauwerkstatt über mehrere

Generationen hinweg die produktivste in Cremona113 und erreichte ihren

Höhepunkt in den 1670er und 1680er Jahren. Danach begannen seine vier

Söhne in der Werkstatt zu arbeiten, aber nur Vincenzo Rugeri (1663–1719)

erreichte später individuellen Erfolg und gründete seine eigene Werkstatt in

Cremona.114

Der Gründer und erste Leiter der Guarneri-Werkstatt war Andrea Guarneri.115

In späteren Jahren arbeiteten seine Söhne Pietro und Giuseppe Guarneri 'filius

Andreae' (1666–1740) als Lehrlinge in der Werkstatt. Giuseppe Guarneri 'filius

Andreae' übernahm 1698 die Leitung der Werkstatt, nachdem er sie von seinem

Vater geerbt hatte. Giuseppe Guarneris Söhne Pietro (1695–1762) und

Bartolomeo Giuseppe Guarneri 'del Gesù' (1698–1744) folgten der Tradition

und arbeiteten damals als Lehrlinge ihres Vaters und danach erbte Bartolomeo

Giuseppe Guarneri 'del Gesù' die Familienwerkstatt.116

Antonio Stradivari (ca. 1644–1737) könnte auch ein Schüler von Nicolò Amati

gewesen sein,117 obwohl er vielleicht als Holzschnitzer angefangen hat, darüber

sind die Meinungen geteilt. Stradivaris frühestes bekanntes Instrument stammt

aus dem Jahr 1666.118 In der Familienwerkstatt, die in den 1690er Jahren

gegründet wurde, begannen auch Stradivaris Kinder, Francesco (1671–1743)

und Omobono (1679–1742), in der Werkstatt zu arbeiten, obwohl Omobono

sich mehr mit der wirtschaftlichen Seite der Werkstatt befasste.119 Mit Antonios

Tod im Jahr 1737 wurde die Stradivari-Werkstatt für immer geschlossen.

113Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Cremona & Brescia, 2016.
114 Vgl. Tarisio: Francesco Rugeri, 2020.
115 Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Cremona & Brescia, 2016.
116 Vgl. Tarisio: Giuseppe Guarneri 'filius Andreae'. In: Tarisio Cozio Archive, 2013,
https://tarisio.com/cozio-archive/browse-the-archive/makers/maker/?Maker_ID=1383
(abgerufen am 18.02.2025).
117 Vgl. London Symphony Orchestra: On Master Violin Maker Antonio Stradivari. In: London
Symphony Orchestra, 2019, https://www.lso.co.uk/on-master-violin-maker-antonio-stradivari/
(abgerufen am 18.02.2025).
118 Vgl. Stradivarius.org: Biography of Antonio Stradivari. In: Stradivarius.org, 2011,
https://www.stradivarius.org/antonio-stradivari/ (abgerufen am 19.02.2025).
119Vgl. Tarisio: Francesco Stradivari. In: Tarisio Cozio Archive, 2014, https://tarisio.com/cozio-
archive/browse-the-archive/makers/maker/?Maker_ID=723 (abgerufen am 19.02.2025).



24

3.1.2 Formen und Proportionen der Cremoneser Schule

Als Ausgangspunkt für die Formen des Cellos dienen Celli von Andrea Amati.

Eines dieser erhaltenen Instrumente ist der "König". Die genauen

ursprünglichen Proportionen des Cellos sind nicht bekannt. Nach heutigem

Kenntnisstand war der Boden etwas länger als 78 cm und die Breite betrug

etwa 39-49 cm. Keine grundlegenden Veränderungen brachten die Celli von

Andreas' Söhnen Girolamo, Antonio und später Nicolo Amati mit sich. Die

genauen ursprünglichen Proportionen ihrer Celli sind nicht bekannt, aber es ist

feststellbar, dass die meisten von ihnen im Vergleich zu den heute gebauten

Celli extrem groß waren.

Die erste markante Veränderung brachten die Celli von Andrea Guarneri. Seine

Celli hatten die gleiche Größe wie die von Nicolo Amati, aber die Verarbeitung

war rustikaler und weniger präzise. Andreas' Sohn Giuseppe Guarneris erste

Modelle folgten den allgemeinen Parametern seines Vaters, aber um 1700

fertigte er auch mehrere ausgezeichnete Celli nach einem kleineren Muster,

deren Rückenlänge 75 cm oder kürzer betrug und hatten niedrigere Bögen und

schmale F-Löcher.120 Von Giuseppes Sohn Bartolomeo Giuseppe Guarneri 'del

Gesù' ist nur ein einziges Cello erhalten geblieben, das er im Jahr 1731 gebaut

hat. Dies war bereits ein Cello mit einer Rückenlänge von 73,5 cm, was den

Einfluss von Stradivari im Cellobau zeigt.121

In Cremona waren die Celli von Francesco Rugeri die ersten, die routinemäßig

in kleinem Muster gebaut wurden. Bereits in den 1670er Jahren baute er Celli

mit einer Rückenlänge von 75-76 cm. Rugeris Celli zeichneten sich durch

schmale, vertikale Schalllöcher, feine Ränder und eine charakteristische

Schnecke aus. Rugeris Celli, die auf einem kleineren Modell basieren, werden

oft als Vorläufer der Form B angesehen, die Antonio Stradivari um 1707 gebaut

hat.

120 Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Cremona & Brescia, 2016.
121Vgl. Tarisio: Bartolomeo Giuseppe Guarneri 'del Gesù' Cello, Cremona, 1731, the 'Messeas'.
In: Tarisio Cozio Archive, 2001, https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=40385 (abgerufen
am 19.02.2025).
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Antonio Stradivaris erste Celli sind die Bassettos, die einen langen Korpus und

eine große Halsmensur haben und in ihren Abmessungen eindeutig den

Richtlinien der Amati-Familie folgen. Die Mehrzahl der Stradivari-Celli aus der

Zeit vor 1700 wurde im Laufe der Zeit verkleinert, aber aber drei

beeindruckende Modelle haben in ihren ursprünglichen Abmessungen erhalten:

das „Medici” von 1690, das „Castelbarco” von 1697 und das „Servais” von 1701.

Stradivari entwickelte 1707 die "B-Form" mit einer Rückenlänge von 75,5 cm,

die bis heute eine der Grundlagen des Cellobaus ist. Im Laufe der Jahrhunderte

sind etwa 20 Celli der B-Form erhalten geblieben, darunter beispielsweise das

„Duport“ von 1711. Im Laufe des Lebens Stradivaris sind die Veränderungen

der Rückenlänge, des Oberbügels, des Mittelbügels und des Unterbügels

deutlich sichtbar, was zu einem kleineren, kompakteren Cello führte. Ab Mitte

der 1720er Jahre ist eine Entwicklung hin zu einem noch kompakteren Cello

erkennbar. Diese Modelle wurden von Antonio und seine Werkstatt gebaut und

hatten eine noch kürzere Rückenlänge und eine schmalere Breite. Es ist nicht

ganz klar, ob diese Celli das Werk von Antonio oder von Francesco Stradivari

und dem jungen Carlo Bergonzi sind, die in der Werkstatt arbeiteten.122 Eines

dieser Modelle ist die „Pawle“ von 1730.123

3.2 Die Venezianische Schule

3.2.1 Historischer Überblick

Die Instrumentenbauern der Venezianischen Schule kamen im 17. und 18.

Jahrhundert im Gegensatz zur Cremoneser Schule aus verschiedenen Orten.

Eine große Zahl kam aus Nordtirol und dem bayerischen Füssen. Zu dieser Zeit

war Füssen eine der bedeutendsten Städte für die Herstellung von

Streicherinstrumenten. In Füssen war die Zahl der Geigenbauwerkstätten

begrenzt, was die größte Arbeitsmigration in der Geschichte des Geigenbaus

auslöste.124

122 Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Cremona & Brescia, 2016.
123 Vgl. Tarisio: Antonio Stradivari, Cello, Cremona, c. 1730, the 'Pawle, Ben Venuto'. In: Tarisio
Cozio Archive, 2016, https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=41556 (abgerufen am
22.02.2025).
124 Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Venice, Bologna and Rome, 2016.
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Eine der prägenden Figuren dieser Schule ist Matteo Goffriller (ca. 1659–1742),

da er der Gründer der venezianischen Instrumentenbauschule war. Goffriller,

der aus Brixen in Südtirol stammte, setzte seine Tätigkeit als

Instrumentenbauer zwischen 1685 und 1740 in Venedig fort.125 Er kam 1685 als

Schüler von Mathias Kaiser nach Venedig und heiratete 1690 die Tochter von

Kaiser und erbte so das Geschäft seines Meisters.126

Die andere prägende Figur dieser Schule war Domenico Montagnana.

Montagnana stammte aus Lendinara und kam 1701 in Venedig an.127

Er begann in der Werkstatt von Matteo Sellas zu arbeiten und erlernte das

Handwerk, bevor er 1712 seine erste eigene Werkstatt eröffnete.128 Matteo

Sellas war einer der Instrumentenbauer, die aus Füssen kamen.129 Giorgio

Seraphin, Montagnanas Schwiegersohn, arbeitete für ihn und erbte seine

Werkstatt nach Montagnanas Tod im Jahr 1750.130

Im Jahr 1717 begannen auch Pietro Guarneri aus Cremona und Carlo Tononi

aus Bologna in der Werkstatt von Matteo Sellas zu arbeiten.131 Pietro Guarneri

kam mit 10 Jahren Erfahrung nach Venedig, die er in der Familienwerkstatt in

Cremona erwarb.132 So trafen beim Cellobau erstmals die Geigenbautraditionen

der Cremoneser Schule und der Venezianischen Schule aufeinander.

Erwähnenswert ist auch Santo Serafin, der 1717 aus Udine nach Venedig

125Vgl. Tarisio: Daniel Müller-Schott, Matteo Goffriller c. 1727. In: Tarisio Cozio Archive,, 2017,
https://tarisio.com/digital_exhibition/daniel-muller-schott-matteo-goffriller/ (abgerufen am
19.02.2025).
126 Vgl. Tarisio: Matteo Goffriller. In: Tarisio Cozio Archive, 2005, https://tarisio.com/cozio-
archive/browse-the-archive/makers/maker/?Maker_ID=1473 (abgerufen am 19.02.2025).
127 Vgl. Tarisio: Alisa Weilerstein, Montagnana, c. 1730. In: Tarisio, 2019,
https://tarisio.com/digital_exhibition/alisa-weilerstein-montagnana-1730/ (abgerufen am
19.02.2025).
128 Vgl. Tarisio: Domenico Montagnana. In: Tarisio Cozio Archive, 2014,
https://tarisio.com/cozio-archive/browse-the-archive/makers/maker/?Maker_ID=1052
(abgerufen am 20.02.2025).
129 Vgl. Austin-Marie Guitar Collection: c. 1625 Matteo Sellas. In: Austin-Marie Guitar Collection,
2023, https://austinmarieguitars.com/guitar/matteo-sellas/ (abgerufen am 20.02.2025)
130 Vgl. Amorim Fine Violins: Exploring Montagnana Cellos. In: Amorim Fine Violins Blog, 2024,
https://amorimfineviolins.com/our-blog/exploring-montagnana-cellos/ (abgerufen am
20.02.2025).
131 Vgl. Tarisio: Domenico Montagnana, 2014.
132 Vgl. Tarisio: Pietro Guarneri of Venice. In: Tarisio Cozio Archive, 2016,
https://tarisio.com/cozio-archive/browse-the-archive/makers/maker/?Maker_ID=242 (abgerufen
am 20.02.2025).
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kam.133 Er arbeitete zunächst für andere venezianische Instrumentenbauer und

gründete 1733 seine eigene Werkstatt.134

3.2.2 Formen und Proportionen der Venezianischen Schule

Die venezianischen Instrumentenbauer waren weit weniger an standardisierte

Formen gebunden als die cremoneser Instrumentenbauer. Ihre Celli folgen nur

gelegentlich einem bekannten Muster und basieren überwiegend auf freien

Interpretationen von Cremona- und manchmal Stainer-Modellen.135

Der erste bedeutende Meister des venezianischen Cellobaus war Matthias

Goffriller. Der Ausgangspunkt für Goffrillers Cello war seine eigene

Interpretation des Amati-Cello-Modells mit Variationen der Bögen.136 Außerdem

könnte das Füssener Erbe im Instrumentenbau eine Rolle bei der Gestaltung

seiner Instrumente gespielt haben, da er von vielen Instrumentenbauern aus

Füssen umgeben war. Bei den Instrumenten von Gofriller war das Verhältnis

von Cello zu Violine etwa 2:3, d. h. auf zwei Celli kamen drei Violinen, während

dieses Verhältnis bei Antoino Stradivari eher 1:10 war. Goffriller's Celli

umfassen sowohl die kleinen Modelle mit 70 cm Rückenlänge als auch die

größeren Modelle mit 77 und 78 cm Rückenlänge, aber die meisten der

größeren Modelle sind inzwischen verkleinert worden. Die Celli von Gofriller

haben alle ihren eigenen Charakter, mit einer Vielzahl von Umrissen, und

Unterschiede in der Form und Platzierung der F-Löcher geben jedem

Instrument ein einzigartiges Aussehen und eine eigene Persönlichkeit.

Goffrillers Sohn Francesco baute hervorragende, aber weniger ausgearbeitete

Celli als sein Vater, bevor er nach Udine ging.

Die Celli von Domenico Montagnana haben eine kürzere Korpuslänge als die

Gofriller-Modelle und außerdem deutlich breitere Unter-, Ober- und Mittelbögen,

was zu einem kompakten und einfach zu handhabenden Instrument führt.

133 Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Venice, Bologna and Rome, 2016.
134Vgl. Tarisio: Santo Serafin. In: Tarisio Cozio Archive, 2018, https://tarisio.com/cozio-
archive/browse-the-archive/makers/maker/?Maker_ID=1594 (abgerufen am 20.02.2025).
135 Vgl. Dilworth, John: Montagnana – Mountain Man. In: The Strad, Nr. 12, 2005, S. 29.
136Vgl. Kass, Philip J.: Early Venetian Instrument Maker Matteo Goffriller Had a Near Brush with
Total Obscurity. In: Strings Magazine, 2024, https://stringsmagazine.com/early-venetian-
instrument-maker-matteo-goffriller-had-a-near-brush-with-total-obscurity/ (abgerufen am
20.02.2025).
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Die Bögen sind sanft gerundet und spiegeln ein zurückhaltendes Design wider.

Die F-Löcher basieren auf Amati-Traditionen und sind äußerst präzise gestaltet.

Die von Pietro Guarneri gefertigten Celli vereinen auf perfekte Weise die

Traditionen der Venezianischen und der Cremoneser Schule des

Instrumentenbaus. Die Ausarbeitung von Pietros Celli ist sorgfältig und präzise,

aber gleichzeitig elegant und charaktervoll. Obwohl die Form an das Modell

Guarneri 'filius Andreae' erinnert, spiegeln die weit gesetzte Schalllöcher, die

gedämpften Stiele und die hochgezogenen C-Bögen deutlich Pietros Arbeit

wider.

Celli von Santo Sefarin haben eine Rückenlänge von 73-75 cm. Der Einfluss

von Jacob Stainer ist im Umriss und der Gestaltung des Kopfes erkennbar,

während die Anordnung der Schalllöcher an den Amati-Stil erinnert. Daneben

verleihen flache C-Schnitte und kurze, scharfe Ecken den Instrumenten ein

kompaktes und elegantes Aussehen.137

3.3 Holzwerkstoffe und Lacke der Cremoneser und
Venezianischen Instrumentenbauschule

3.3.1 Holzwerkstoffe

Das Holz dieser Zeit und seine Qualität wurden durch das Klimaphänomen der

kleinen Eiszeit stark beeinflusst. Dieser Klimawandel hat Holz von einzigartiger

Qualität hervorgebracht, da das langsamer wachsende Holz in kälteren

Umgebungen eine sehr hohe Holzqualität ermöglicht hat. Dies wurde bereits im

Abschnitt über die Grundmaterialen ausführlicher behandelt. Die in den

norditalienischen Alpen gefällten Fichten wurden den Po138 und andere Flüsse

hinunter nach Venedig geflößt, wo sie in Salzwasserlagunen schwammen und

auf die Verarbeitung warteten.139 Einerseits wirkte sich dieser Prozess auf die

Gefäßstruktur des Baumes aus,140 andererseits bildeten sich dadurch

137 Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Venice, Bologna and Rome, 2016.
138 Vgl. Interview mit Szabó, Tamás: 07.01.2025.
139 Vgl. Jéki, László: A Stradivari-hegedűk titka – 1. In: Hetedhéthatár, 2004,
https://hetedhethatar.hu/hethatar/?p=2684 (abgerufen am 25.02.2025).
140 Vgl. Interview mit Szabó, Tamás: 07.01.2025.
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Bakterien- und Pilzkolonien auf den Bäumen.141 Danach trockneten sie das

Holz mehrere Jahre lang 142 und behandelten es mit verschiedenen Substanzen,

die für ihre Instrumente akustisch vorteilhaft waren.143 Dies wird im dritten Teil

für die einzelnen Meister genauer analysiert.

Die Decke wurde aus Fichte gefertigt, der Boden und die Zargen im

Allgemeinen aus Ahorn, aber in manchen Fällen konnte dies jedoch auch

anders sein, da die Meister etwas von ihrer finanziellen Situation beeinflusst

waren und einige Instrumentenbauer daher auch günstigere Holzarten

verwendeten. Die Verwendung billigerer Hölzer war eher typisch für die

Cremoneser Schule als für die Venezianische Schule. Bei Francesco Rugeris

Celli sieht man die Verwendung von einfacheren und weniger teuren Hölzern

wie Weide und Pappel. Neben Rugeri verwendete Andrea Guarneri für einen

großen Teil seines Cellos Weide, Pappel oder Buche und nur selten den

traditionellen Ahorn. 144

Die Celli von Antonio Stradivari zeichnen sich meist durch die Verwendung der

üblichen Hölzer aus.. Die Decke ist aus Fichtenholz, die Zargen und der Boden

aus Ahorn.145 In einigen Fällen, wie dem Modell "Castelbarco" von 1697, sind

Boden und Zargen aus Pappel- oder Weidenholz und Hals und Schnecke aus

Obst- oder Birnbaumholz gefertigt.146 Einigen Forschungen zufolge arbeitete

Stradivari mit frischem Holz, was den heutigen Trends völlig zuwiderläuft.147 Die

Venezianische Schule zeichnete sich durch die Verwendung hochwertigster

Materialien aus. Die Celli von Domenico Montagnana und Pietro

141 Vgl. Jéki, A Stradivari-hegedűk titka-1, 2004.
142Vgl. Benning Violins: In Violinmaking, the Age of the Wood Matters. In: Benning Violins, 2018,
https://www.benningviolins.com/violinmaking/in-violinmaking-the-age-of-the-wood-matters.html
(abgerufen am 25.02.2025).
143 Vgl. Dalheim, Robert: New evidence shows 17th-century luthiers chemically altered spruce
used in violins. In: Woodworking Network, 2021,
https://www.woodworkingnetwork.com/news/woodworking-industry-news/new-evidence-shows-
17th-century-luthiers-chemically-altered-spruce (abgerufen am 25.02.2025).
144 Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Venice, Bologna and Rome, 2016
145 Vgl. Dvoskin, Katherine: The Unique Sound Qualities of a Stradivarius Cello." In: K&M Music
School, 2024, https://kandmmusicschool.com/blogs/cello-lessons/the-unique-sound-qualities-of-
a-stradivarius-cello/ (abgerufen am 25.02.2025).
146Vgl. Tarisio: Antonio Stradivari, Cello, Cremona, 1697, the 'Castelbarco'. In: Tarisio Cozio
Archive, 2014, https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=41580 (abgerufen am 25.02.2025).
147Vgl. Russ, Edgar: Is This MILLENNIAL Wood Still GOOD to Make a Violin?. In: YouTube,
2023, https://youtu.be/iwWsRxM5-AM 00:03-00:05, (abgerufen am 27.02.2025).
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Guarneri wurden aus Ahorn und Fichte höchster Qualität gefertigt.148 Dabei

spielte der reiche Handelshafen Venedig eine große Rolle, der den Erwerb des

wertvollsten Balkan-Ahornholzes ermöglichte.149 Daneben wurde hochwertiges

Fichtenholz aus den Wäldern Norditaliens bezogen.150

3.3.2 Lacke

Die Art der Lacke und ihre Techniken waren für jeden Meister einzigartig. Sie

verwendeten verschiedene natürliche Substanzen wie Harze, Öle und Pigmente,

um Lacke herzustellen, die das Holz schützen und seine natürliche Schönheit

hervorheben.

Die Geigenbauer trugen den Lack in mehreren Schichten auf, und jede Schicht

wurde sorgfältig geschliffen und poliert, bevor eine weitere Schicht aufgetragen

wurde. Je nach gewünschtem Aussehen und Klang wurde der Lack in dickeren

oder dünneren Schichten aufgetragen, wodurch das Holz freier schwingen

konnte oder bestimmte Frequenzen gedämpft wurden. Dieser komplexe

Prozess trug dazu bei, den einzigartigen akustischen Charakter ihrer

Instrumente zu schaffen.151

Die Weichheit und Plastizität hochwertiger Lacke bedeutet auch, dass einige

Lacke mit der Zeit eine komplexe Oberflächentextur bilden, die als "Craquelé"

bezeichnet wird. Dies ist eines der charakteristischen Merkmale hochwertiger

Lacke. Die Entwicklung dieses Prozesses kann Hunderte von Jahren dauern

und spiegelt die mikroskopische seismische Aktivität wider, bei der die oberen

Lackschichten anders altern als die unteren Schichten und aufgrund der

atmosphärischen Bedingungen verschieben sie sich.

Die Cremoneser und Venezianischen Schulen unterschieden sich in der

Oberflächentextur der Lacke. Die Oberflächentextur des Cremona-Lacks ist

sehr fein, mit der Lupe betrachtet sieht sie aus wie ein zufälliges Netzwerk

148Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Venice, Bologna and Rome, 2016.
149 Vgl. Hansen, Magnus Boye: Matteo Gofriller. In: Sparebankstiftelsen, 2012,
https://sparebankstiftelsen.no/en/instruments/matteo-gofriller-2/ (abgerufen am 27.02.2025).
150 Vgl. Jéki, A Stradivari-hegedűk titka-1, 2004.
151 Vgl. hannah: Italian Violins in the 18th Century. In: Agartsman Violins, 2023,
https://agartsmanviolins.com/italian-violins-in-the-18th-century/ (abgerufen am 28.02.2025).
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winziger Risse auf der Lackoberfläche, das an eine eng anliegenden Miniatur-

Eisscholle erinnert.

Der venezianische Lack hat eine markantere Oberflächentextur als der

Cremona-Lack, sodass manche Montagnana-Cellos so wirken, als wären sie

mit einem matten, lederähnlichen Material überzogen. Oft sieht man mehrere

Arten von Craquelé auf ein und demselben Instrument, zum Beispiel eine

Kombination aus feiner "Krokodilhaut" und faltigen Oberflächen.152

Die genauen Rezepte für die Lacke sind im Laufe der Zeit verschwunden.153

Heutzutage werden diese Instrumente wissenschaftlichen Tests unterzogen,

um die genauen Rezepturen der Lacke herauszufinden. Im vierten Teil wird

eine detailliertere Analyse der Lacke für die einzelnen Instrumentenbauer

vorgestellt.

152 Vgl. Mnatzaganian, Sarah/ Robin Aitchison: Understanding Cello Varnish. In: Aitchison &
Mnatzaganian Cello Specialists, 2012, https://www.aitchisoncellos.com/understanding-cello-
varnish/ (abgerufen am 28.02.2025).
153 Vgl. hannah: Italian Violins in the 18th Century, 2023
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4 MATERIALIEN, LACKE UND PROPORTIONEN DER
CELLI VON ANTONIO STRADIVARI, DOMENICO
MONTAGNANA UND GUARNERI 'FILIUS ANDREAE'
UND GUARNERI 'DEL GESÙ'

4.1 Materialen

4.1.1 Klimatische Bedingungen

Die bereits erwähnte kleine Eiszeit hat die Qualität der Instrumente stark

beeinflusst. Die intensivste Abkühlungsphase war zwischen 1645 und 1715 zu

beobachten. In dieser Zeit wuchsen die Bäume nur extrem langsam, was sich

deutlich an den beispiellos dichten Jahresringen der Bäume zeigt. Die

ungewöhnlich hohe Dichte der Jahresringe des Holzes hat die mechanischen

und akustischen Eigenschaften der Instrumente maßgeblich unterstützt.154

4.1.2 Die Fichte

Antonio Stradivari155 und Giuseppe Guarneri 'del Gesù'`156 fertigten die Decken

ihrer Celli aus 150-250 Jahre alten157 norwegischen Fichten.158 Diese Fichten

stammen aus dem Fiemme-tal in Norditalien 159, einschließlich des berühmten

Paneveggio-Waldes.160 Das Fiemme-tal hat ein einzigartiges Mikroklima. In

diesem Tal wachsen die Fichten in einer Umgebung, in der das ganze Jahr

über konstante Windgeschwindigkeiten herrschen. Der Wechsel der

Jahreszeiten erfolgt mit beispielloser Geschwindigkeit, oft dauert dieser Prozess

154 Vgl. Jéki, A Stradivari-hegedűk titka-1, 2004.
155 Vgl. Ask Olaf the Violinmaker: Stradivarius Wood: I travel to Italy to the forest where
Stradivarius got his tonewoods. In Youtube, 2023,
https://www.youtube.com/watch?v=yidXkLjVO_M 00:00-00:02, (abgerufen am 12.04.2025).
156 Vgl. VisitFiemme: Uto Ughi e gli abeti della Val di Fiemme. In Youtube, 2010,
https://www.youtube.com/watch?v=1eg5vEou79A 00:01-00:02, (abgerufen am 12.04.2025).
157 Vgl. Ask Olaf the Violinmaker, Stradivarius Wood 2023.
158 Vgl. ITALY Magazine: Dolomites-Unesco: The forest of violins, 'Stradivari wood'. In: ITALY
Magazine, 2009, https://www.italymagazine.com/featured-story/dolomites-unesco-forest-violins-
stradivari-wood (abgerufen am 08.04.2025).
159 Vgl. Ask Olaf the Violinmaker, Stradivarius Wood 2023.
160 Vgl. Allen, Aaron: “Fatto di Fiemme”: Stradivari’s violins and the musical trees of the
Paneveggio, In: Ecomusicology, 2012, S 301. https://www.ecomusicology.info/wp-
content/uploads/Allen/Fiemme/26_Allen.pdf (abgerufen am 10.04.2025).
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nur einen Tag. Diese Bedingungen wirken sich günstig auf die Qualität und das

Wachstum der Fichten aus.161

Im Fall von Domenico Montagnana gibt es keine genauen Informationen über

das genaue Gebiet, aus dem er die Fichten für die Decke bezog, sondern nur,

dass er Fichten aus den Wäldern Norditaliens verwendete.162 Von Andrea

Guarneri Fillius ist nur bekannt, dass die für die Decke seiner Instrumente

verwendete Fichte auch aus den norditalienischen Alpen stammte.163

4.1.3 Der Ahorn, die Pappel und die Buche

Montagnana 164 und Stradivari fertigten Boden und Zargen ihrer Celli

größtenteils aus Ahorn,165 während Guarneri 'filius Andreae' häufig Pappel für

den Boden und Buche für die Zargen verwendete,166 was auch für das einzelne

Cello von Guarneri 'del Gesù' gilt.167

Unter den Ahorn-Unterarten verwendeten sie den aus dem Balkan importierten

bosnischen Ahorn.168 Innerhalb Bosniens stammen diese Bäume

höchstwahrscheinlich aus dem Gebiet des Konjuh-Gebirges im nordöstlichen

Teil Bosniens.169 Aus dem Balkan importierte bosnische Ahornbäume wurden

zum Hafen von Venedig transportiert.170 Die von Guarneri 'filius Andreae' häufig

verwendete Pappel stammt aus dem Po-Tal.171 Es gibt keine genauen

Informationen über die Herkunft des Pappelholzbodens des Cellos von

Guarneri 'del Gesù', wir können nur annehmen, dass es sich um dasselbe

161 Vgl. Russ, Edgar: WHY we use SPRUCE for the TOP. In Youtube, 2023,
https://www.youtube.com/watch?v=1w5nJC1ZHA8 00:08-00:09, (abgerufen am 12.04.2025).
162 Vgl. Interview mit Ferenc Kőrösi 08.04.2025.
163 Vgl .Bernabei, Mauro: A Guarneri violin in the attic: the power of dendrochronology for
analysing musical instruments. In: Heritage Science, 9/1, 2021, S. 5f.
164 Vgl. Dilworth, Montagnana – Mountain Man, In: The Strad, S. 31.
165 Vgl. Dvoskin, The Unique Sound Qualities of a Stradivarius Cello. 2024 .
166 Vgl. Aitchison, Robin: Filius and Son. Zuerst erschienen in: The Strad, Nr. 10 1998. Online
unter: https://www.aitchisoncellos.com/filius-and-son (abgerufen am 25.04.2025).
167 Vgl. Tarisio, Guarneri 'del Gesù' Cello, Cremona, 1731, the 'Messeas', 2001.
168 Vgl. Mckean, James: The wood. In: Mckeanviolins, https://mckeanviolins.com/the-wood
(abgerufen am 15.04.2025).
169 Vgl. Krejic, Ljiljiana: How Bosnian Maple Connected Stradivari Violin and Mt. Konjuh. In: Live
the World, 2022, https://www.livetheworld.com/post/how-bosnian-maple-connected-stradivari-
violin-and-mt-konjuh-o0je (abgerufen am 14.04.2025).
170 Vgl. Hansen, Matteo Gofriller, 2012.
171 Vgl. Aitchison, Filius and Son, 1998.
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Pappelholz handelt, das sein Vater verwendete. Über die Herkunft der Buche

gibt es leider keine konkreten Informationen.

4.1.4 Behandlungsprozess

Ahornholz aus Bosnien,172 das vom Balkan transportiert wurde und Fichtenholz

aus Norditalien, das auf verschiedenen Flüssen abgeschwemmt wurde, trafen

im Hafen von Venedig aufeinander wo das Holz vor der Verarbeitung in

Salzwasserlagern gelagert wurde.173 Die Pappeln aus dem Po-Tal könnten auf

dem Po geflößt worden sein, aber es gibt keine konkreten Informationen, die

dies belegen.174

Infolge des Flößens erhöht sich die Durchlässigkeit des Holzes.

Dies hat den Meistern sehr geholfen, verschiedene Behandlungsstoffe in die

tieferen Schichten der Holzstruktur einzubringen und so die physikalischen

Eigenschaften des Holzes gezielt zu beeinflussen.175 Es gibt verschiedene

Theorien darüber, welche Materialien die Meister verwendeten, um die

physikalischen Eigenschaften des Holzes zu beeinflussen.

Die Behandlung diente wahrscheinlich der Konservierung des Holzes und der

Feinabstimmung seiner akustischen Eigenschaften.176

Das Holz von Antonio Stradivari enthält große Mengen an Natrium, Chlor und

Kalium. Diese Materialien deuten darauf hin, dass er sein Holz

höchstwahrscheinlich mit Kochsalz177 und beim alkalischen Prozess mit

Pottasche behandelt hat.178 Kochsalz hilft, das Austrocknen von Holz zu

172 Vgl. Hansen, Matteo Gofriller, 2012.
173 Vgl. Jéki, A Stradivari-hegedűk titka-1, 2004.
174 Vgl. Aitchison, Filius and Son, 1998.
175 Vgl. Jéki, A Stradivari-hegedűk titka-1, 2004.
176 Vgl. Su, Cheng-Kuan et al.: Materials Engineering of Violin Soundboards by Stradivari and
Guarneri. In: Angewandte Chemie International Edition, 60 (35), 2021, S.19151.
https://doi.org/10.1002/anie.202105252 (abgerufen am 16.04.2025).
177 Vgl. Scherrer, Paul: Secret of Stradivarius violins revealed. In: PSI, 2021,
https://www.psi.ch/en/news/psi-stories/secret-of-stradivarius-violins-revealed (abgerufen am
13.04.2025).
178 Vgl. The Strad: New study reveals the wood treatments used by Stradivari, Amati and
Guarneri. In: The Strad, 2021, https://www.thestrad.com/news/new-study-reveals-the-wood-
treatments-used-by-stradivari-amati-and-guarneri/13171.article (abgerufen am 13.04.2025).
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verhindern, während Pottasche verwendet wird, um Harzreste, Zucker, Öle und

andere Verunreinigungen aus dem Holz zu entfernen.

Im Holz von Guarneri 'del Gesù' lassen sich Kalzium179 und ein hoher

Aluminiumgehalt nachweisen.180 Der hohe Aluminiumgehalt ist auf die

Verwendung von Alaun (Kaliumaluminiumsulfat) zurückzuführen. Das

Vorhandensein von Kalzium181 während des alkalischen Prozesses182 weist auf

eine Behandlung mit Kalk hin. Wie Pottasche hilft auch Kalk, das Holz von

anderen unerwünschten Verunreinigungen zu reinigen.183 Die Verwendung von

Alaun konnte eine der grundlegenden Holzbehandlungsmethode in der Familie

Guarneri sein, da sowohl die Instrumente von Guarner 'del Gesù' als auch die

seines Großvaters Andrea Guarneri einen hohen Aluminiumgehalt aufwiesen.

Die Alkalische Behandlungen hilft die künstliche Alterung des Holzes, die

bereits den alten chinesischen Zitherbauern bekannt war.184

Bor findet sich auch bei Stradivari und Guarneri185, und verschiedene

historische Quellen deuten darauf hin, dass auch eine alkoholische Lösung von

Schornsteinruß auf das Holz aufgetragen wurde, letzteres nicht überraschend,

da der letzte große Meister aus Cremona, Giovanni Battista Guadagnini, auch

diese Methode verwendete.186 Das Vorhandensein von Borax als

Konservierungsmittel187 kann als selbstverständlich angesehen werden,

179 Vgl. Scherrer, Secret of Stradivarius violins revealed, 2021.
180 Vgl. The Strad, New study reveals the wood treatments, 2021.
181 Vgl. Scherrer, Secret of Stradivarius violins revealed, 2021.
182 Vgl. The Strad, New study reveals the wood treatments, 2021.
183 Vgl. Scherrer, Secret of Stradivarius violins revealed, 2021.
184 Vgl. The Strad, New study reveals the wood treatments, 2021.
185 Vgl. Nagyvary, Joseph/Robert N. Guillemette / Clifford H. Spiegelman: Mineral preservatives
in the wood of Stradivari and Guarneri. In: PLOS ONE, 4/1, 2009, e4245. S. 3.
https://doi.org/10.1371/journal.pone.0004245 (abgerufen am 15.04.2025).
186 Vgl. Nagyvary et al, Mineral preservatives in the wood of Stradivari and Guarneri, In: PLOS
ONE S. 8.
187 Vgl News Staff::Stradivari and Guarneri Treated Soundboards with Various Chemicals, Study
Shows. In: SciNews, 2021, https://www.sci.news/othersciences/chemistry/stradivari-guarneri-
soundboards-09976.html (abgerufen am 13.04.2025).
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da es auch ein altes Insektizid und Fungizid ist,188 das bereits von den Ägyptern

verwendet wurde, zunächst zur Mumifizierung und dann als Insektizid.189

Es gibt nur wenige konkrete Informationen über Montagnanas

Holzbehandlungsmethoden, aber es ist sicher, dass er auf seine bereits

geschnitzten Instrumente eine cremige Grundschicht auftrug, die sehr dazu

beitrug, dass die Farben im Lack widergespiegelt wurden.190 Außerdem es gibt

auch eine interessante Tatsache über die Decken von Montagnana: Teilweise

ist zu beobachten, dass die Abdeckungen vom üblichen abweichen, da sie nicht

vollständig zusammenpassen. Dies ist darauf zurückzuführen, dass das

zweiteilige Fichtendecke nicht aus zwei nebeneinanderliegenden, sondern aus

zwei unterschiedlichen Teilen geschnitzt wurde.191 Im Abschnitt

„Grundmaterialen“ haben wir dies genauer untersucht.

Ab 1685 begannen die italienischen Instrumentenbauer, die bereits

ausgeschnitzten Teile (Decke, Boden und Zargen) mit verschiedenen dünnen

Proteinschichten zu behandeln. Aller Wahrscheinlichkeit nach konnte es sich

um eine Verbindung handeln, die Wasser, Kasein und Kalzium enthält.192 Die

Verwendung von Kasein deutet darauf hin, dass dieses Verfahren

wahrscheinlich dazu diente, die Poren des Holzes vor dem Lackieren zu

versiegeln, da es sich nachteilig auf das Instrument auswirkt, wenn die erste

Lackschicht tief in das Holz einzieht.193

188 Vgl. Nagyvary et al, Mineral preservatives in the wood of Stradivari and Guarneri, In: PLOS
ONE, S. 7.
189 Vgl. News Staff, Stradivari and Guarneri Treated Soundboards with Various Chemicals,
Study Shows, 2021.
190 Vgl. Dilworth, Montagnana – Mountain Man. In: The Strad, S. 33 f.
191 Vgl. Dilworth, Montagnana – Mountain Man. In: The Strad, S. 31.
192 Vgl. Russ, Edgar:Ep. 73: My and Strad's woodpreparation. In Youtube, 2020,
https://www.youtube.com/watch?v=sPKOuRtUecQ&feature=youtu.be 00:00-00:07,(abgerufen
am 15.04.2025).
193 Vgl. Interview mit Ferenc Kőrösi 08.04.2025.
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4.2 Die Hauptbestandteile und Merkmale des Lacks

4.2.1 Altitalienische Lacke
Die Lackherstellung ist seit dem Altertum ein bekannter Beruf, denn der

berühmte griechische Arzt Galenus schrieb bereits im 2. Jahrhundert n. Chr.

über die Verwendung von Leinöl und verschiedenen mineralischen

Farbstoffen.194 In Italien war ab dem 16. Jahrhundert eine besonders glänzende

Lackiertechnik weit verbreitet, die bei Musikinstrumenten und wertvollen Möbeln

angewendet wurde. Im 19. Jahrhundert geriet diese Methode jedoch in

Vergessenheit.195 Die Lackrezepturen, die im 16. Jahrhundert verwendet

wurden, enthielten bereits Gummis und Harze aus Asien. Die meisten Lacke

der damaligen Zeit basierten auf groben Pflanzenharzextrakten wie Mastix,

Kampfer, Kopal oder Schellack. Der Schellack Lackharz ist ein von Insekten auf

natürliche Weise abgesondertes Harz. Bernstein war eine häufige Zutat in

zeitgenössischen Rezepten. Bernstein ist einerseits unlöslich, lässt sich nach

dem Schmelzen jedoch problemlos verwenden.

Zum Zweck der Färbung verwendeten die Meister zusätzlich verschiedene

Farbharze, wie beispielsweise Drachenblut oder braunes Aloeharz. Dieser

komplexe Lack kombiniert die Flexibilität von Leinölpolymeren mit der Härte von

Mineralien und Bernsteinpartikeln und schafft so ein beispiellose Balance

zwischen Weichheit und Festigkeit.196

Bei der Untersuchung klassischer italienischer Lacke zeigen die Ergebnisse,

dass die Lacke erhebliche Mengen anorganischer Verbindungen enthalten,

hauptsächlich Kalzium, Silizium, Natrium und Kalium. Einige führen das

Vorkommen dieser Elemente auf Silikate (siliziumhaltige Mineralien) und

Calciumsalze zurück, andere auf Vulkangestein (Puzzolane). In fast allen Fällen

194 Vgl. Jéki, László: A Stradivari-hegedűk titka – 2. In: Hetedhéthatár, 2004,
https://hetedhethatar.hu/hethatar/?p=2682 (abgerufen am 20.04.2025).
195 Vgl Nagyvary, Joseph / Ehrman, James M.: The composite nature of the antique Italian
varnish. In: Naturwissenschaften, 75 (10), Oktober 1988, S. 513.
https://doi.org/10.1007/BF00361287 (abgerufen am 21.04.2025).
196 Vgl. Jéki, A Stradivari-hegedűk titka-2, 2004.
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haben die Forscher sie jedoch mit der Zusammensetzung der Bodenschicht in

Verbindung gebracht, d. h. sie stammen aus der Bodenschicht.197

Die Meister schätzten ihre eigenen Lackrezepte sehr. Den in der Stradivari-

Werkstatt tätigen Instrumentenbauern war es zwar gestattet, ihre eigenen

Instrumente mit Lack zu versehen, sie durften den Lack jedoch nicht mitnehmen,

wenn sie die Werkstatt verließen. Am besten lässt sich dies vielleicht an den

Instrumenten von Carlo Bergonzi veranschaulichen, da die Lackierung seiner

frühen Instrumente die Charakteristika des Stradivari-Lacks widerspiegelt,

während diese bei Instrumenten, die nach seinem Verlassen der Werkstatt

hergestellt wurden, nicht mehr erkennbar sind.198

4.2.1 Antonio Stradivari

Im Laufe der Jahrhunderte gab es viele verschiedene Theorien über die

Lackierung von Antonio Stradivari. Eine Theorie aus den 1800er Jahren besagt,

dass Stradivari eine alkoholische Lösung von Drachenblut (ein pflanzliches

Edelharz) auf eine dünne Schicht Öllack auftrug, während andere Theorien die

Verwendung von in Öl gelöstem Bernstein nahelegen. Im Laufe der Zeit

entdeckten Forscher das Vorhandensein verschiedener mineralischer

Substanzen im Lack. In Rezepten aus dem 18. und 19. Jahrhundert wird häufig

die Verwendung von Glaspulver (Siliciumdioxid ), Krebsauge, Eierschale

(Kalziumkarbonat), Porzellan und Bernsteinpulver erwähnt. Wenn diese

Materialien zu Pulver gemahlen wurden, konnten sie den besonderen

diamantähnlichen Glanz erzeugen, den man auf alten Musikinstrumenten

sieht.199 Dank der wissenschaftlichen Forschung des 21. Jahrhunderts haben

wir ein klareres Bild des von Stradivari verwendeten Lacks erhalten.

Der Lack von Stradivari besteht aus zwei feinen Schichten. Die erste Schicht

besteht aus einer trocknenden Ölschicht200, die frei von Pigmenten und

197 Vgl. Soulier, Balthazar/Stefan Zumbühl / Christophe Zindel: Beneath the Surface. In: The
Strad, Nr. 10, 2021, S. 38
198 Vgl. Robson, Job: Scarlet Fever. In: The Strad, Nr. 9, 2018, S. 55.
199 Vgl. Jéki, A Stradivari-hegedűk titka-1, 2004.
200 Vgl. Girardin, Philippe: Varnish. In: philippe-girardin, 2014, https://www.philippe-
girardin.net/content.php?id=5&lang=EN (abgerufen am 22.04.2025).
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Zusatzstoffen ist, da sie wahrscheinlich als Dichtemittel diente.201 Anschließend

trug er eine Schicht aus einer Mischung aus Öl und Kiefernharz auf, der

Stradivari verschiedene in der Malerei verwendete Pigmente beimischte, um die

gewünschte Farbe zu erzielen.202 Unter den Bestandteilen von Stradivaris Lack

wurden Leinöl und Kiefernharz gefunden, und als Farbstoffe wurden

Anthrachinon (ein Marker für organische Lacke), Karminsäure und Pigmente

nachgewiesen,203 Es wurde auch gezeigt, dass das Verhältnis von Öl zu Harz in

dem von Stradivari hergestellten Lack 3:1 betrug.204 Die Karminsäure konnte

aus verschiedenen Quellen stammen, z. B. aus mexikanischer Cochenille,

Johannisblut (Drachenblut, ein pflanzenbasiertes Edelharz) oder Laermes

(Karmin ursprünglicher roter Farbstoff).205

Die Farbgebung des Stradivari-Lacks ist sehr vielfältig. Die Farbvarianten des

Lacks reichen von transparent bis hin zu allen Schattierungen von Rot,

Dunkelbraun, Gelb und Orange. Bei den frühen Instrumenten Stradivaris

dominierte ein transparenter, blassgelber Lack, während die Instrumente seiner

nächsten Periode durch einen roten Lack gekennzeichnet waren. Danach, in

seinem sogenannten goldenen Zeitalter, verwendete er Schattierungen aller

oben genannten Farben.206

Der von Stradivari hergestellte Lack hat neben seiner Farbzusammensetzung

eine Reihe komplexer optischer Eigenschaften.Der Lack hat tiefe dunkle Töne

mit roten und dunkelbraunen Schattierungen, ist jedoch auch durchscheinend,

da er die darunter liegende Oberfläche nicht vollständig abdeckt. Das führt dazu,

dass die Helligkeit der Oberfläche unter dem Lack gegenüber der Farbe des

201 Vgl. Echard, Jean-Philippe et al.: The Nature of the Extraordinary Finish of Stradivari’s
Instruments. In: Angewandte Chemie International Edition, 49 (1), 2009, S. 199. .
https://doi.org/10.1002/anie.200905131 (abgerufen am 23.04.2025).
202 Vgl. Girardin, Varnish, 2014.
203 Vgl. Robson, Job: Scarlet Fever. In: The Strad, Nr. 9, 2018, S. 51.
204 Vgl. Weththimuni, Maduka L. et al.: Experimental Characterization of Oil-Colophony
Varnishes: A Preliminary Study. In: International Journal of Conservation Science, 7 (Special
Issue 2), 2016, S. 814..
https://www.researchgate.net/publication/309637589_Experimental_characterization_of_oil-
colophony_varnishes_A_preliminary_study (abgerufen am 23.04.2025).
205 Vgl. Robson, Job: Scarlet Fever. In: The Strad, S. 51
206 Vgl. Girardin, Varnish, 2014.
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Lacks dominiert, d. h. je stärker das Licht, desto weniger dominiert die Farbe

des Lacks. Die Farbe der Oberfläche verändert sich unter verschiedenen

Lichtbedingungen und dieses Phänomen wird als Chamäleoneffekt

bezeichnet. 207

4.2.2 Domenico Montagnana

Unter den Bestandteile des Montagnana-Lacks dominieren Leinöl und

Kiefernharz, außerdem in geringen Mengen Mastixharz 208 und Farbstoffen

enthalten. Als Farbstoffe verwendete er höchstwahrscheinlich venezianisches

Terpentin, venezianisches Rotpigment (Eisenoxidrot), venezianischer See (Lac

Lake) und Orpiment.209

Die Farbvariationen des Lacks reichen von tiefem Rot210 über Rotbraun211bis

hin zu Orangebraun.212 Montagnana-Lack verfügt, genau wie Stradivari, über

einzigartige optische Eigenschaften. Charakteristisch für Montagnanas Celli ist

die Verwendung einer dicken Lackschicht 213 und die weniger polierte, grob

geschnitzte Oberfläche des Holzes.214 Die dicksten lackierten Teile haben tiefe

Risse, die der Maserung des Holzes folgen.215 Dies macht die

Oberflächenstruktur äußerst komplex und schwierig zu reproduzieren. Winzige,

hell gefärbte Körner bilden Inselartige Muster, die durch dunkle patinierte

Muster voneinander getrennt werden.

Der Lack hat auch einzigartige optische Eigenschaften. Bei schwachem Licht

dominieren die dunkelbraunen Farben des Lacks, also die dunklen

Patinamuster, bei starkem Licht erwachen jedoch die Pigmente der Lackschicht

zum Leben und beginnen in lebhaften Rot- und Orangetönen zu leuchten.216

207 Vgl. Robson, Scarlet Fever. In: The Strad, S. 55.
208 Vgl. Dilworth, Montagnana – Mountain Man. In: The Strad, S. 33 f.
209 Vgl. Dilworth, John: Awakening the Sleeping Beauty. In: The Strad, Nr. 10, 1993, S. 954.
210 Vgl. Amorim Fine Violins, Exploring Montagnana Cellos, 2024.
211 Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Venice, Bologna and Rome, 2016.
212 Vgl. The Strad: From the Archive: a Dominicus Montagnana cello, Venice 1735. In: The
Strad, 2015, https://www.thestrad.com/from-the-archive-a-dominicus-montagnana-cello-venice-
1735/2366.article (abgerufen am 24.04.2025).
213 Vgl. Dilworth, Awakening the Sleeping Beauty. In: The Strad, S. 954.
214 Vgl. Dilworth, Montagnana – Mountain Man. In: The Strad, S. 33 f.
215 Vgl. Dilworth, Awakening the Sleeping Beauty. In: The Strad, S. 954.
216 Vgl. Dilworth, Montagnana – Mountain Man. In: The Strad, S. 33 f.
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4.2.3 Giuseppe Guarneri 'del Gesù'

Giuseppe Guarneri 'del Gesùs' Instrumente waren mit einer sehr feinen

Lackierung versehen. Leider hat diese sehr feine Lackierung dazu geführt, dass

die erhaltenen Instrumente viel oder alles von ihrem ursprünglichen Lack

verloren haben. Diese Umstände machen es sehr schwierig, die genauen

Bestandteile Ihres Lacks zu analysieren.217 Es ist sicher, dass Guarneri 'del

Gesù' das Familienrezept für Lack von seinem Vater 'filius Andreae' geerbt

hat.218

Beim Cellolack von Guarneri 'del Gesù' können wir uns auf die optischen

Eigenschaften des Lacks und der Oberflächenstruktur verlassen. Bei

gedämpftem Licht ist der mitteldicke transparente orange Lack kaum zu

erkennen, da die Grundschicht nicht genügend Licht reflektiert. Bei stärkerem

Licht reflektiert die Grundschicht jedoch stark und das Instrument beginnt hell

orange zu leuchten. Die Oberflächenstruktur ist sehr komplex, da durch die

feinen Risse im Lack unzählige Linien und Punkte entstehen, die ein äußerst

einzigartiges und detailliertes Muster bilden. Das Muster erinnert am ehesten an

eine Landschaft.219

4.2.4 Giuseppe Guarneri 'filius Andreae'

Die Analysen deuten darauf hin, dass der von Guarneri 'filius Andreae'

hergestellte Lack auf einer Rezeptur aus trocknendem Öl und Weichholzharz

basierte. Die unteren Schichten des Lacks enthalten grob gemahlene

Mineralien, die als körniger Füllstoff gedient haben konnten.220

Die Farbvariationen des Lacks von Guarneri 'filius Andreae' reichen von

orangebraun bis baunrot, gelegentlich ist aber auch ein tiefroter Farbton zu

217 Vgl. Hargrave, Roger: The Working Methods of Guarneri del Gesù and their Influence upon
his Stylistic Development. Chapter 6: Labels. In: Roger Hargrave – Geigenbau,
https://www.roger-hargrave.de/PDF/Book/Chap_06_Labels_PRN.pdf (abgerufen am
24.04.2025). S. 54.
218 Vgl. Hargrave, The Working Methods, S. 51.
219 Vgl .Aitchison, Filius and Son, 1998
220 Vgl. Hargrave, The Working Methods, S. 53.
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finden.221 Die Ausarbeitung der Lackierung ist fein, die Textur und die Farbe

sind in einigen Fällen von hervorragender Qualität, aber manchmal ist die

Textur so extrem trocken und leblos, dass man sich fragt, ob man tatsächlich

einen Öllack verwendet hat.222 Andreas' Lacke sind optisch extrem dunkel und

matt.223

4.3 Die chemische Zusammensetzung des Lacks eines
Montagnana und eines Guarneri ‘filius Andreae’ Cello

Im 21. Jahrhundert wurden verschiedene wissenschaftliche Studien

durchgeführt, um die Zusammensetzung der chemischen Elemente in den

Lacken von Saiteninstrumenten zu ermitteln. Im Rahmen der Untersuchung

wurden auch ein Montagnana und ein ‘filius Andreae’ Guarneri Cello untersucht.

Nach meinem heutigen Kenntnisstand wurden leider nur Stradivari-Geigen

untersucht, aber keine Stradivari Celli. Die Untersuchungen wurden an einem

Cello von Guarneri 'filius Andreae' aus dem Jahr 1700 und von Domenico

Montagnana aus dem Jahr 1740 durchgeführt.

Die Untersuchung ergab, dass bei beiden Celli das Verhältnis von Öl zu Harz

im Lack 6:4 beträgt und das Harz aus Kiefern stammt. Im Lack beider Celli

wurden Calcium (Ca), Phosphor (P), Silizium (Si), Aluminium (Al), Natrium (Na),

Kalium (K), Magnesium (Mg), Eisen (Fe) und Chlor (Cl) gefunden. Einer der

Unterschiede zwischen den beiden Cellolacken liegt in den Mineralien, da im

Lack des Guarneri 'filius Andreae' Cello auch Kupfer (Cu) gefunden wurde.

Der andere liegt in der Konzentration der Mineralien. Was die

Mineralstoffkonzentrationen betrifft, so wiesen beide Cellolacke hohe

Konzentrationen von Natrium (Na) und Silizium (Si), mittlere Konzentrationen

von Kalium (K) und Phosphor (P) sowie niedrige Konzentrationen von

Magnesium (Mg), Eisen (Fe) und Chlor (Cl) auf. Der Unterschied liegt in den

Konzentrationsstufen von Calcium (Ca) und Aluminium (Al). Beim Montagnana

221 Vgl. Hill, Alfred / Hill, Arthur / Hill, W. Henry: The Violin-Makers of the Guarneri Family (1626–
1762). Their Life and Work. Reprint der Originalausgabe von 1931. 3. Aufl. London: The Holland
Press 1973., S. 60.
222 Vgl. Hill et al., The Violin Makers of the Guarneri Family, S. 50 f.
223 Vgl. Hargrave, The Working Methods, S. 52.
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Cello wurden mittlere Konzentrationen von Calcium (Ca) und Aluminium (Al)

nachgewiesen, während beim Guarneri ‘filius Andreae‘ Cello hohe

Konzentrationen von Calcium (Ca) und Aluminium (Al) festgestellt wurden.

Beim "filius Andreae" Guarneri Cello wurde niedrige Konzentrationen von

Kupfer (Cu) festgestellt. Neben den Mineralien wurden in beiden Celli auch

Pigmente nachgewiesen.

Die miteinander korrelierten Konzentrationen von Kalzium (Ca) und Phosphor

(P) weisen auf das Vorhandensein von Kalziumphosphat hin, das

höchstwahrscheinlich aus verbrannten Knochen stammt. Im Fall des 'filius

Andreae' Guarneri Cellos stammt das Kupfer höchstwahrscheinlich aus den

Kochgefäßen. Das Vorkommen der anderen Elemente deutet auf vulkanisches

Gestein hin, hauptsächlich Bimsstein.224

4.4 Proportionen

4.4.1 Antonio Stradivari

Antonio Stradivari fertigte in verschiedenen Phasen seines Lebens

unterschiedliche Cello-Modelle. Die Celli, die er in seiner frühen Periode baute,

spiegeln mit ihren langen Korpussen und Mensuren die Stilmerkmale der

großen Modelle der Amati-Werkstatt wider. Eines der Celli, die Stradivari in

seiner frühen Periode baute, war das „Medici“ aus dem Jahr 1690.225

Das „Medici“ hat die folgenden Proportionen.226

„Length of back: 79,25 cm

Upper bouts: 36,4 cm

Middle bouts: 24,8 cm

Lower bouts: 46,55 cm“227

224 Vgl. Soulier et al., Beneath the Surface. In: The Strad, S. 41.
225 Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Cremona & Brescia, 2016.
226 Vgl. Tarisio: Antonio Stradivari, Cello, Cremona, 1690, the 'Medici, Tuscan'. In: Tarisio Cozio
Archive, 2016, https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=40266 (abgerufen am 27.04.2025).
227 Tarisio: Antonio Stradivari, Cello, Cremona, 1690, the 'Medici, Tuscan'. In: Tarisio Cozio
Archive, 2016, https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=40266 (abgerufen am 27.04.2025).
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Die mittlere Periode in Stradivaris Leben zeigt eine Hinwendung zu einem

kleineren, kompakteren Cello-Modell. Diese Celli werden heute als das sehr

erfolgreiche Stradivari-Modell der B-Form bezeichnet und er begann ab 1707

diese Celli zu bauen. Der wichtigste Parameter der B-Form ist die Rückenlänge

von 75,5 cm. Eines der prägenden Modelle dieser Zeit ist das „Duport” von

1711.228 Das „Duport” hat die folgenden Proportionen.229

„Length of back: 75,5 cm

Upper bouts: 34 cm

Middle bouts: 22,8 cm

Lower bouts: 43,6 cm“230

Die Celli, die er in seiner späten Periode baute, zeigen eine Tendenz zu einem

noch kompakteren Modell, aber der Unterschied ist viel geringer als zwischen

seinen ersten beiden Perioden. Diese Celli haben eine noch kürzere

Rückenlänge und eine geringere Breite. Eines der Celli, die Stradivari in seiner

späten Periode baute231, war das „Pawle” aus dem Jahr 1730.

Das „Pawle” hat die folgenden Proportionen.232

„Length of back: 74,4 cm

Upper bouts: 32,1 cm

Middle bouts: 20,9 cm

Lower bouts: 41,4 cm““233

228 Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Cremona & Brescia, 2016.
229 Vgl. Tarisio: Antonio Stradivari, Cello, Cremona, 1711, the 'Duport'. In: Tarisio Cozio Archive,
2016 https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=40274 (abgerufen am 27.04.2025).
230 Tarisio: Antonio Stradivari, Cello, Cremona, 1711, the 'Duport'. In: Tarisio Cozio Archive,
2016 https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=40274 (abgerufen am 27.04.2025).
231 Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Cremona & Brescia, 2016.
232 Vgl Tarisio: Antonio Stradivari, Cello, Cremona, c. 1730, the 'Pawle, Ben Venuto'. In: Tarisio
Cozio Archive, 2016, https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=41556 (abgerufen am
27.04.2025).
233 Tarisio: Antonio Stradivari, Cello, Cremona, c. 1730, the 'Pawle, Ben Venuto'. In: Tarisio
Cozio Archive, 2016, https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=41556 (abgerufen am
27.04.2025).
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4.4.2 Domenico Montagnana
Die Celli von Domenico Montagnana basieren auf einem relativ kurzen und

breiten Modell im Vergleich zu den Stradivari-Celli.234 Seine Celli haben eine

kurze Rückenlänge, breite obere und untere Bügel und einen extrem breiten

Mittelbügel (Taille), was zu einem besonders kompakten Cello führt.235

Zu den beliebtesten Montagnana-Modellen gehören das „Mayes'' von 1733,236

und die „Sleeping-Beauty'' von 1739.237

Das „Mayes“ hat die folgenden Proportionen.238

„Length of back: 73,85 cm

Upper bouts: 36 cm

Middle bouts: 25,85 cm

Lower bouts: 44,7 cm“239

Die „Sleeping-Beauty'' hat die folgenden Proportionen.240

„Length of back:: 74,1 cm

Upper bouts: 36,1 cm

Middle bouts: 26,1 cm

Lower bouts: 44,55 cm“241

234 Vgl. Price, Jason: Remembering Lynn Harrell. In: Tarisio, 2020, https://tarisio.com/cozio-
archive/cozio-carteggio/remembering-lynn-harrell/ (abgerufen am 01.05.2025).
235 Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Venice, Bologna and Rome, 2016.
236 Vgl. Tarisio: Domenico Montagnana, Cello, Venice, 1733, the 'Mayes'. In: Tarisio Cozio
Archive, 2015, https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=40128 (abgerufen am 01.05.2025).
237 Vgl. Tarisio: Domenico Montagnana, Cello, Venice, 1739, the 'Sleeping Beauty'. In: Tarisio
Cozio Archive, 2014, https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=40664 (abgerufen am
01.05.2025).
238 Vgl. Tarisio, Domenico Montagnana, Cello, Venice, 1733, the 'Mayes',2015.
239 Tarisio: Domenico Montagnana, Cello, Venice, 1733, the 'Mayes'. In:Tarisio Cozio Archive,
2015, https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=40128 (abgerufen am 01.05.2025).
240 Vgl. Tarisio, Domenico Montagnana, Cello, Venice, 1739, the 'Sleeping Beauty', 2014.
241 Tarisio: Domenico Montagnana, Cello, Venice, 1739, the 'Sleeping Beauty'. In: Tarisio Cozio
Archive, 2014, https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=40664 (abgerufen am 01.05.2025).
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4.4.3 Giuseppe Guarneri 'filius Andreae'

Seine frühen Modelle spiegeln den Stil der großen Celli seines Vaters Andrea

Guarneri wider, jedoch ist ab den 1700er Jahren die Nutzung eines eigenen,

kleineren Modells zu beobachten.242 Das kleinere Modell hat eine etwas kürzere

Rückenlänge von 74 cm oder weniger als das Stradivari B-form Modell, ist aber

an den Mittelbügeln deutlich breiter.243 Eines seiner frühen Modelle war ein

1692 gebautes Cello.

Das Cello von 1692 hat die folgenden Proportionen.244

„Length of back: 75,8 cm

Upper bouts: 35,2 cm

Middle bouts: 24 cm

Lower bouts: 44 cm“245

Eines seiner späteren kleineren Modelle ist ein ca. 1710-1715 gebautes Cello.
Das Cello von ca. 1710-1715 hat die folgenden Proportionen.246

„Length of back: 72,4 cm

Upper bouts: 36,1 cm

Middle bouts: 25,6 cm

Lower bouts: 44,8 cm“247

Es gibt auch ein ganz besonderes Cello aus dem Jahr 1729, dessen Bau von

Guarneri 'filius Andreae' begonnen, aber mit Sicherheit von seinem Sohn

Giuseppe Guarneri 'del Gesù' fertiggestellt wurde. Die Proportionen von Decke

und Boden sind bei diesem Cello unterschiedlich.

242 Vgl. Price, Italian Cello Making, Origins to 1750: Cremona & Brescia, 2016.
243 Vgl. Aitchison, Filius and Son, 1998.
244 Vgl. Tarisio: Giuseppe Guarneri 'filius Andreae', Cello, Cremona, 1692. In: Tarisio Cozio
Archive, 2015, https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=43032 (abgerufen am 02.05.2025)..
245 Tarisio: Giuseppe Guarneri 'filius Andreae', Cello, Cremona, 1692. In: Tarisio Cozio Archive,
2015, https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=43032 (abgerufen am 02.05.2025).
246 Vgl. Tarisio: Giuseppe Guarneri 'filius Andreae', Cello, Cremona, c. 1710–1715. In: Tarisio
Cozio Archive, 2010, https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=54495 (abgerufen am
02.05.2025).
247 Tarisio: Giuseppe Guarneri 'filius Andreae', Cello, Cremona, c. 1710–1715. In:Tarisio Cozio
Archive, 2010, https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=54495 (abgerufen am 02.05.2025).
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Das Cello von 1729 hat die folgenden Proportionen.248

„1729 Guarneri Back Front

cello dimensions (mm) (mm)

Length 742 746

Width of upper 346 350

bout

Width of middle 235 233

bout

Width of lower 434 435

bout"249

4.4.4 Giuseppe Guarneri 'del Gesù'

Im Fall von Giuseppe Guarneri 'del Gesù' können wir nur die Proportionen des

einen erhaltenen Cellos berücksichtigen. Dies ist das "Messeas" von 1731. Die

Proportionen des Cellos lassen auf die Verwendung eines individuellen Modells

schließen, da die mittlere Länge des Instruments kürzer ist als des Modells

seines Vaters. 250 Die Gestaltung des Cellos spiegelt auch den Geigenstil der

damaligen Zeit wider. 251 Das "Messeas" hat die folgenden Proportionen.252

„Length of back: 73.5 cm

Upper bouts: 35.4 cm

Middle bouts: 24.3 cm

Lower bouts: 43.7 cm253

248 Vgl..Aitchison, Filius and Son, 1998.
249.Aitchison, Robin: Filius and Son. Zuerst erschienen in: The Strad, Nr. 10 1998. Online unter:
https://www.aitchisoncellos.com/filius-and-son (abgerufen am 25.04.2025)
250 Vgl. Tarisio, Bartolomeo Giuseppe Guarneri 'del Gesù' Cello, Cremona, 1731, the 'Messeas'
2001.
251 Vgl. Hill et al., The Violin Makers of the Guarneri Family, S. 62.
252 Vgl. Tarisio, Bartolomeo Giuseppe Guarneri 'del Gesù' Cello, Cremona, 1731, the 'Messeas'
2001.
253 Tarisio: Bartolomeo Giuseppe Guarneri 'del Gesù' Cello, Cremona, 1731, the 'Messeas'. In:
Tarisio, 2001, https://tarisio.com/cozio-archive/property/?ID=40385 (abgerufen am 19.02.2025).
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5 CONCLUSIO

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass alle vier Meister die Cellodecke aus

Fichtenholz gefertigt haben und dass das Fichtenholz in allen vier Fällen aus

den Wäldern Norditaliens stammt. Bei Antonio Stradivari und Giuseppe

Guarneri 'del Gesù' sind der konkrete Standort und die Fichtenart gleich, da

beide die gemeine Fichte aus dem Paneveggio-Wald im Fleimstal bezogen. Im

Falle von Domenico Montagnana und Giuseppe Guarneri 'filius Andreae' ist der

genaue Wald unbekannt, man kann jedoch sagen, dass Montagnana immer

das beste Holz verwendete, während Guarneri 'filius Andreae' aufgrund der

Familientraditionen seine Fichten aller Wahrscheinlichkeit nach aus dem von

seinem Sohn bevorzugten Wald bezogen haben könnte.

Boden und Zargen unterscheiden sich deutlicher, denn Stradivari und

Montagnana fertigten diese Teile aus Ahorn, während Guarneri 'filius Andreae'

die meisten Böden ihrer Celli aus Pappel und die Zargen aus Buche baute.

Auch das einzige erhaltene Cello von Guarneri 'del Gesù' zeigt die Verwendung

von Pappel und Buche. Die Verwendung von Pappel und Buche ist

hauptsächlich auf die finanziellen Schwierigkeiten der Familie Guarneri

zurückzuführen. Stradivari und Montagnana verwendeten bosnischen Ahorn,

der vom Balkan aus dem Konjuh-Gebirge importiert wurde, während die beiden

Guarneri Pappel aus dem Po-Tal verwendeten. Außerdem hatten die

Auswirkungen der kleinen Eiszeit als klimatisches Phänomen einen großen

Einfluss auf das Holz aller vier Meister.

Danach behandelten sie die Bäume auf unterschiedliche Weise, um das Holz

zu konservieren und seine akustischen Eigenschaften feinzuabstimmen. In

allen Fällen wurden die Bäume vor der Behandlung in Wasser eingeweicht, was

die Wirksamkeit der Behandlungsmethoden erheblich steigerte. Stradivari

behandelte sein Holz mit Kochsalz und Pottasche, während Guarneri 'del Gesù'

Alaun und Kalk verwendete. Beide verwendeten Borax als Konservierungsmittel

und wahrscheinlich auch eine alkoholische Lösung von Schornsteinruß. Über

Montagnanas Behandlungsmethoden wissen wir leider nur, dass er vor dem

Lackierung eine cremige Grundierung auftrug. Anschließend wurden die
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geschnitzten Teile mit verschiedenen Proteinschichten behandelt, die dazu

dienten, die Poren des Holzes vor der Lackierung zu versiegeln.

Im Bereich der Lacke war einer der Hauptbestandteile des Lacks von Stradivari

und Montagnana Kiefernharz und der andere Leinöl. Montagnana verwendete

auch eine geringe Menge Mastixharz. Das Kiefernharz war auch einer der

Hauptbestandteile des Lacks von Guarnei 'filius Andreae', aber er verwendete

trocknendes Öl. Das Verhältnis von Öl zu Harz im Lack beträgt bei Stradivari

3:1, bei Montagnana und Guarneri 'filius Andreae' 6:4. Darüber hinaus

verwendeten alle drei Meister unterschiedliche Farbstoffe, und bei allen drei

wurden Pigmente festgestellt. Bei Stradivari wurde festgestellt, dass er

Anthrachinon und Karminsäure verwendete, während Montagnana

venezianisches Terpentin, venezianisches Rotpigment, venezianischen See

und Orpiment benutzte. Über die Farbstoffe bei Guarneri ’filius Andrae’ konnten

keine gesicherten Informationen gefunden werden. Bei Guarneri 'del Gesù'

können wir uns nur auf die Oberflächenstruktur des Lacks verlassen, da der

ursprüngliche Lack im Laufe der Zeit fast vollständig zerstört wurde.

Was die Farben der Lacke betrifft, verwendete Stradivari alle Schattierungen

von transparent, rot, dunkelbraun, gelb und orange, während Montagnana und

Guarneri 'filius Andreae' tiefrot, rotbraun und orangebraun Farben benutzten.

Guarneri 'del Gesù' verwendete orangefarbenen Lack.

Unter verschiedenen Lichtbedingungen ändert sich die Farbe der

Oberflächenstruktur des Lacks bei Stradivari, Montagnana und Guarneri'del

Gesù'. Unter schwachem Licht bei Stradivari überwiegt die Lackfarbe, bei

Guarneri 'del Gesù' ist die Lackfarbe kaum sichtbar, während bei Montagnana

die dunkle bräunliche Farbe des Lacks dominiert. Unter starkem Licht bei

Stradivari dominiert die Helligkeit der Oberfläche unter dem Lack gegenüber der

Farbe des Lacks, bei Guarneri 'del Gesù' erweckt das von der Grundschicht

reflektierte Licht die Farbe des Lacks zum Leben während bei Montagnana die

roten Pigmente des Lacks zu leuchten beginnen und gegen die dunklen

Brauntönen dominieren. Der Lack von Guarneri 'filius Andreae' ist optisch sehr
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dunkel und stumpf, es waren keine spezifischen Informationen darüber zu

finden, ob er sich unter verschiedenen Lichtbedingungen verändert.

Was die Proportionen betrifft, verwendete Stradivari im Laufe seines Lebens

drei verschiedene Modelle. Dazu gehören das anfänglich große Amati-Design,

die kleinere und kompaktere äußerst erfolgreiche B-Form, das in der Mitte

seines Lebens entstand, und ein noch kleineres und kompakteres Modell gegen

Ende seines Lebens.

Das Montagnana-Modell hat breitere Mittelbügel als alle drei genannten

Stradivari-Cellotypen. Es hat auch eine kürzere Rückenlänge als die frühen und

b-förmigen Stradivari-Modelle und breitere Ober- und Unterbügel als die Celli

der mittleren und späten Stradivari-Periode.

Auch bei Andrea Filius Guarneri lässt sich eine Tendenz von einem größeren

Cello hin zu einem eigenen kleineren Modell beobachten. Seine frühen Celli

basierten auf dem großen Modell seines Vaters Andrea Guarneri und hatten

eine etwas größere Rückenlänge und breitere Ober-, Unter-und Mittelbügel als

das b-förmige Cello von Stradivari. Die Breite der Mittelbügel erreicht jedoch

nicht die Maße des Modells von Montagnana. Sein eigenes kleineres Modell hat

bereits eine kürzere Rückenlänge als das b-förmige Cello von Stradivari, verfügt

jedoch über deutlich breitere Mittelbügel. Die Breite der Mittelbügel kommt den

Maße des Montagnana-Modells nur nahe, erreicht sie aber nicht.

Das Modell von Guarneri 'del Gesù' hat eine kürzere Rückenlänge und breitere

Mittelbügel als Stradivaris b-förmige Cello, aber die Mittelbügel sind im

Vergleich zu den späten Instrumenten seines Vaters bereits kürzer. Im

Vergleich zum Montagnana-Modell hat es eine etwas kürzere Rückenlänge und

kleinere Unter-, Ober- und Mittelbügel.
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